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Hindenburg—Reichspräsident.
J u b e l  durchbraust Deutschland und weckt ein freudiges Echo auch in  unserer deutschen Ostmark. E in  gew al­

tiger Kampf ist durchgesuchten —  und das Gute ist Sieger geblieben. Hindenburg, der Führer, in  dessen Hand 
in der Folgezeit die Entscheidung über W ohl und Wehe des deutschen Voltes gegeben ist! Welches deutsche Herz 
wird da nicht freudiger schlagen, welche Hoffnungen keimen da nicht nach der langen Zeit der Hoffnungslosig­
keit auf!

Die Zeit der Verblendung ist vorbei, die Psychose» die M ill ionen  und M illionen  Deutsche in  ihren B a n n  ge­
schlagen, und die sie allem nachzueifern, a lles  anzubeten hieß» w as den deutschen Namen schändete und die 
deutsche Sache vor aller  W elt noch tiefer ins  Verderben trieb» ist verflogen. Die Hinwendung zu einem M an n , 
dessen Leben a ls  eine einzige Aufforderung zur Nachei fc.ung.effen vor allen zutage liegt, hat genügt, um das
Wunder zu vollbringen: Deutschland ist wieder sehend geworden! E s  findet zurück zu den Quellen seiner ehe­
maligen Macht und Herrlichkeit.

M it  dem E in tr i t t  R um äniens  in den Krieg und der 
zeitlich dam it zusammenfallenden schweren Schlacht an 
der Sontmei wurde Hindenburg an Stelle  Falkenhayns 
zum Führer  des gesamten deutschen Heeres e rnann t.  
I n  zwei groß angelegten Vorstögen brachte er die deut­
schen Armeen bis weit nach Frankreich hinein, der dritte  
Vorstoß mißlang. Hier zeigte sich Hindenburgs Feld­
herrn ta len t in der Abwehr. A ls dann im November
1918 die Westfront nicht mehr zu halten  w ar, a ls  der
Waffenstillstand erfolgte, a ls  in Berlin , München und 
anderen O rten der Umsturz ausbrach und der Kaiser ab­
danken mußte, stellte sich -Hindenburg, um noch größeres 
Unglück zu verhüten, der neuen Regierung zur V er­
fügung und führte die Truppen in die Heimat. I m  
J u n i  1919 legte Hindenburg den Oberbefehl nieder und 
nahm wieder in  Hannover, ir • irine Fam ilie  und de­
ren Angehörige während des Krieges lebten, seinen 
Wohnsitz.

Hindenburg, der nunmehrige Reichspräsident, will 
nicht Parteipolitiker sein. Bezeichnend ist in dieser H in­
sicht eine Aeußerung, die er in ider letzten Zeit ta t ,  in ­
dem er sagte, für das V aterland  lasse er sich beide Hände 
abhacken, für eine P a r te i  trete er aber nicht auf, da dem 
Volke nicht Parteigeist, sondern der Geist von 1914 not­
tue. Die M ehrheit des deutschen Volkes hat sich am ver­
gangenen S onn tag  für Hindenburg entschieden, hoffent­
lich ist es ihm —  und das ist der Wunsch jedes ehrlichen 
Deutschen —  beschieden, in  der ihm noch vom Schicksal 
zugemessenen Zeit sein Volk lichteren und schöneren T a ­
gen entgegenzuführen.

Es wurden 30,345.546 gültige S tim m en abgegeben. 
Davon entfielen auf H i n d e n b u r g  14,639.399, auf 
M a r x  13,752.640 und auf L h a e l m a n n  1,931.591 
Stimmen.

Zersplittert sind 21.910 Stim m en.
*

P a u l  H i n d e n b u r g ,  der -.rste verfassungsgemäß 
gewählte Präsident des neuen Deutschen Reiches, einem 
älteren märkischen Adelsgeschlecht entstammend, ist am 
3. Oktober 1847 in Posen geboren, steht also im 78. Le­
bensjahre. A ls  Sohn  eines Offiziers schlug er die gleiche 
Laufbahn in der Kadettenschule in W ahlstatt ein. I m  
Kriege von 1866 wurde er bei Königgrätz leicht verw un­
det. I m  deutsch-französischen Krieg führte er sein R e­
giment in die Schlachten von Gravelotte, S t .  P r iv a t  
lind Schort und holte sich das dam als N"ch sehr w ert­
volle Eiserne Kreuz 2. Klasse. Auf der militärischen 
S tufenleiter stieg Hindenburg dann bis zum komman­
dierenden General des vierten Armeekorps empor und 
nahm 1911 seinen Abschied, um sich in Hannover nieder­
zulassen. Erst einige Wochen nach Ausbruch des letzten 
Krieges, a ls  die Oberleitung der deutschen Ostfront ver­
sagte und die russischen Heere bereits tief in  Ostpreußen 
standen und nach B erl in  vorzudringen drohten, am 24. 
August 1914 rief ihn der Kaiser, gab ihm General Lu­
dendorfs a ls  Ehef des Generalstabs zu r .S e ite  und be­
trau te  ihn mit dem Oberbefehl der Ostarmeen. Fünf 
Tage später wurden die Russen durch die Schlacht bei 
Tannenberg und zwei Wochen darauf durch den M asu­
rensieg aus deutschen Landen vertrieben. D ann  folgte 
der R i t t  nach K urland"  und der Vormarsch nach Polen.

RmKiche M itteilungen
d es G ta d tr a te s  W a ib h o fe n  a. d. U b b s,
Z. 476/5.
Neuwahl des Gemeinderates der Stadt Waidhofen a P .

Kundmachung.
Der S ta d t r a t  hat in Gemäßheit des A rtikels  IX des 

Gesetzes vom 4. F eb rua r  1925, L.-G.-Vl. Nr. 15, in  sei­
ner Sitzung vom 23. A pril 1925 die Ausschreibung der 
Neuwahlen für die Gemeindevertretung der S ta d t  
Waidhofen a. d. P bbs beschlossen und gleichzeitig be­
stimmt, daß a ls  Tag der V erlau tbarung  der W a h la u s ­
schreibung d e r 2 6 .  A p r i l l 9 2 5 z u g e l t e n h a b e .

A ls  W ah ltag  wurde S onn tag  der 7. J u n i  1925 festge­
setzt un>d wird die V erlau tbarung  der S tunde  des B e­
ginnes und des Schlusses der Stim menabgabe, der 
Sprengeleinteilung und des W ahllokales nachträglich 
erfolgen.

Die Wählerlisten werden vom S am s ta g  den 2. M a i  
1925 durch 10 Tage von 8— 12 Uhr vorm ittags in  der 
Kanzlei des S ta d t ra te s  (Neues R a th au s ,  1. Stock) zu 
jedermanns Einsicht aufliegen.

Gegen das Wählerverzeichnis kann jelde Person, der 
in dem betreffenden Wahlkörper das  Wahlrecht zusteht, 
innerhalb von 10 Tagen, vom ersten Tage der Aufle­
gung an gerechnet, wegen Aufnahme vermeintlich Nicht- 
wahlberechtigter oder wegen Nichtaufnahme vermeint­
lich Wahlberechtigter schriftlich oder mündlich bei der 
Sprengelwahlbehörde Einspruch erheben.

Der Einspruch ist in der Regel f ü r  j e d e n  E i n ­
s p r u c h s f a l l  a b g e s o n d e r t  zu überreichen.

S ta d t r a t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 26. A pril 1925.
Der Bürgerm eister: 
F ran z  Kotter m. p.

Deutschösterreich.
Gegenwärtig ist die Regierung eifrig bestrebt, ver­

schiedene Vorlagen zur parlamentarischen Erledigung 
zu bringen, dam it sie bei der Tagung des österreichischen 
Kontrollkomitees greifbare Erfolge ausweisen kann. Der 
wundeste Punkt der gegenwärtigen Lage ist das u n h a l t ­
bare V erhä ltn is  zwischen Bund und Ländern. Die L än ­
der streben nach Selbständigkeit in  jeder Beziehung. 
S ie  wollen die Beamtenschaft verländern und wenn 
dem Drängen derselben von S e ite  der Regierung nach­
gegeben wird, so droht unser S taa tsw esen  immer mehr 
zu zerfließen. Die ehemalige österreichisch-ungarische 
Monarchie besaß trotz ihrer Vielgestaltigkeit viel leb­
hafter wirkende Einrichtungen als  das neue Oesterreich. 
M i t  dieser wichtigen Verwaltungsfrage hängt aber der 
Begriff der S ta a t s a u to r i t ä t  schlechtweg zusammen'. E s  
ist daher sehr begreiflich, wenn die Großdeutsche Volks­
parte i diesen Bestrebungen bisher scharf entgegentrat, 
da sie die geschlossene Einheit des S taa tsgeb ie tes  a l s  
unbedingte Vorbedingung für den Anschluß betrachtet. 
Daß man sich mit einem teilweisen Anschluß an Deutsch­
land in französisch orientierten Kreisen befaßt, bezeugen 
die letzten Veröffentlichungen eines „hohen W iener 
D iplom aten", der a ls  französische Absicht verrät, T iro l,  
Sa lzburg  und Oberösterreich an SUddeutschland anzu­
schließen, Wien, Riederosterreich und Randgebiete zu 
einem Freistaat auszubilden, Jugoslaw ien mit Teilen 
von K ärn ten  und S te ierm ark  zu vereinen, das B urgen­
land an U ngarn rllckzugeben und auch I t a l i e n  mit 
Erengsbieten zu entschädigen.

Daß solchen P län en ,  so abenteuerlich sie auch klingen, 
durch eine V e rä n d e ru n g  in  die Hände gearbeitet wird,

ist für jedermann leicht zu erkennen und es ist Pflicht 
der völkischen P ar te ien ,  denselben mit allem Nachdruck 
entgegenzuwirken.

D as  österreichische Kontrollkomitee wird am 1. M a i  
in P a r i s  seine Tagung beginnen, und sich in der H aupt­
sache mit der österreichischen F rage  beschäftigen. Den 
Vorsitz führt der Nachfolger des verstorbenen S e n a to rs  
P an ta leo n i,  Marchese Cusani. Die Konferenz dürste 
ungefähr fünf Tage in  Anspruch nehmen. Generalsekre­
tä r  Dr. Zimmerm ann hat sich bereits nach P a r i s  bege­
ben, um dem Komitee seinen Bericht über die österrei­
chische Frage zu erstatten. I m  Komitee sind jene S t a a ­
ten vertreten, die die Anleihe g a ran t ie r t  haben, und 
zwar Frankreich, England, I t a l i e n  und die Tschechoslo­
wakei, die bekanntlich 80 Prozent der Völkerbundan­
leihe g«ejräntierten, und Delegierte derjenigen S t a a ­
ten, die die G aran tie  für die letzten 20 Prozent über­
nommen haben. Die Sitzung des Komitees ist in  den 
Protokollen über das San ie rungsprogram m  vorgesehen. 
Die letzte Tagung >des Kontrollkomitees fand in Genf 
statt.

Deutschland.

Hindenburg ist zum Präsidenten gewählt! Ueber die 
W ahl und die Person haben w ir vorstehend berichtet. 
Hier wollen w ir  nu r darauf hinweisen, daß mit der 
W ah l des greisen Feldmarschalls sich Deutschland wieder 
die Achtung der W elt erobert hat. Die S tim m en der 
Außenwelt sind wohl über die W ah l geteilt, jedoch kaum 
jemand wagt es, der Person Hindenburgs nahezutreten. 
D as  schuldbewußte Frankreich freilich ist mit dem A us­
gange des Volksentscheides nicht einverstanden.

Dem deutschen Volke wird es  wohl kaum um die Z u ­
stimmung der Franzosen zu tu n  gewesen sein. (Es .wollte- 
wohl vor uIL.Vi btfutii eueichcVt oaß an h'r. Svitze des 
Reiches ein M a n n  kommt, der unabhängig nach allen 
S e iten  seine schwere Aufgabe erfüllt. E s  hat mit dieser 
W ahl dem Parteiwesen eine Absage bereitet und hat 
dem W orte  Einigkeit reichen G ehalt verliehen. Alles 
w as  vaterländisch dachte, ward geeint.

Von dem M an n e  Hindenburg erw artet Deutschland 
nun die Abkehr von der Korruption» die weite Kreise 
ersaßt hatte. E s  erwartet, daß der alte gute Geist der 
Ordnung» Manneszucht und S i t te  wieder einkehrt. E s  
erw arte t auch, daß es nicht mehr möglich sein wird, daß
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Eroßdeutsche Volkspartei, Geschäftsstelle f. d.V. o.W .W .

Ein ladung
zu dem S onn tag  den 3. M a i  1925 um Yz 11 Uhr vor­
m ittags  im Eroßgafthofe Weber, S t .  Pölten , Schieß­

platzpromenade, stattfindenden

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht der Kreisgeschäftssührung über den S tan d  

der Organisationsarbeiten.
2. K reisäm terw ahl.
3. W ah l der Vertreter in die Landes- und Reichspar­

teileitung.
4. Organisation und Presse.
5. Bericht des Landtagsabgeordneten I n g .  Hugo 

Scherbaum.
6. Allfälliges.
Jede  O rtsgruppe ha t das Recht, für je 50 M itg lie ­

der einen V ertrauensm ann  zu entsenden. J ed e  begon­
nene FUnfzigerzahl wird a ls  voll gerechnet. Die M i t ­
glieder können einander bevollmächtigen, jedoch darf 
kein V ertrauensm ann  mehr a ls  3 S tim m en  in seiner 
Person vereinigen.

Bestimmtes Erscheinen ist Pflicht!
F ü r  die K reisparte ile itung 

des V. o. W. W.:
Der Kreisobmann 

Alois H o f i n a n n  e. h.
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m an von der höchsten S te l le  des S ta a te s  aus freiwillig 
deutsches Land preisgibt. E in  Sichsrheitspakt, der auf 
Elsatz-Lothringen verzichtet, der Versailles und S t .  Ger­
main neuerlich bekräftigt, w ird  nach diesem W ahlergeb­
n is  kaum mehr gestellt werden können.

Tschechoslovakei. —  Polen.
Benesch, der vielbeschäftigte Auhenminister der Tsche- 

chei, hat in Warschau einen Besuch gemacht, um die zwei 
meist e twas feindlichen B rüder —  Tschechen und Polen  
—  näher zu bringen. E s  wurde ein Handelsabkommen 
und ein Schiedsgerichtsabkommen unterzeichnet und der 
E in tr i t t  P o len s  in die kleine Entente soll bevorstehen. 
Benesch selbst ist m it seiner Reise und den Ergebnissen 
sehr zufrieden. E r  sagt darüber u. a. folgendes:

„M eine Reise und die V erhandlungen sind a ls  ein 
hochbedeutsames E reignis  zu werten, weil sie nach mei­
ner Ueberzeugung eine neue Aera in den Beziehun­
gen der beiden N ationen beideuten. E s  ist dies der B e ­
ginn neuer, positiver, realer Arbeit. Ich bin mit dem 
Ausgange der Verhandlungen vollkommen zufrieden. 
Insbesondere bin ich zufrieden mit den Kundgebungen 
einer wirklich freundschaftlichen Verständigung. W ir  
werden insbesondere auf kulturellem und wirtschaftli­
chem Gebiete gemeinsam arbeiten. D as  gute politische 
V erhä ltn is  wird dann schon von selbst kommen. Die 
politische Zusammenarbeit m it Po len  auf in te rna tio ­
nalem Gebiete stelle ich mir d e ra r t  vor, daß w ir  ge­
meinsam so vorgehen, wie auf der Konferenz von Genua 
und bei der B era tung  des Genfer Protokolles."

M a n  sieht aus  diesen Vorgängen, datz sich einesteils 
Po len  um einen F reund umsieht, da es infolge seiner 
agressiven Politik  bei einzelnen Nandstaaten und be­
sonders bei Sowjetrutzland äußerst unbeliebt ist und 
außerdem Deutschland zum Feinde hat, anderenteils 
sehen w ir wieder, datz Benesch seine P län e ,  wie sie im 
Genfer Protokoll niedergelegt waren, nicht auf giebt 
und sich hiezu die Unterstützung P o len s  sichern will.

Südslawien. — Griechenland.
Zwischen Griechenland und Jugoslaw en  wurde ein 

B ündn isvertrag  geschlossen, der die Aufrechterhaltung 
der Friedensverträge und auch militärische Abmachun­
gen beinhaltet. E in  B e i tr i t t  Griechenlands in die kleine 
Entente ist nicht geplant. M a n  wird nicht fehlgehen, 

.w en n  m an in diesem Vertrage eine Spitze gegen B u l ­
garien und die Türkei erblickt.

B ulgarien .
Der kommunistische Putsch in B u lgarien  mutz, so g rau ­

sam er auch wirkte, a ls  mißlungen bezeichnet werden. 
Zankorv hat die Zügel wieder fest in den Händen und 
auch die außenpolitischen Verwicklungen sind gelöst. 
Jugoslaw ien  muß seine machtgierigen Pläne, auf spätere 
Tage verschieben. Die bulgarische Regierung hat B e­
weise in  Händen, datz Moskau dest"Putfch angestiftet 
hat. D as  abermalige M ißlingen des Putsches in B u l­
garien soll auf zu optimistische Berichte der bulgarischen 
Landesorganisation zurückzuführen sein. I m  F a lle  des 
Gelingens sollten die Unruhen nach R um änien  und J u ­
goslawen weitergetragen werden. M oskau beabsichtigt 
nach verläßlichen Nachrichten mit der Revolutionierung 
des B alkans demnächst von R um änien  au s  zu beginnen, 
welch letzeres schon wegen der langen direkten Grenze, 
die es mit R ußland  besitzt, hiefür besonders geeignet 
ist.

Türkei.
Die maßgebenden türkischen Kreise verfolgen mit 

großem Interesse die Entwicklung der Ereignisse im be­
nachbarten B ulgarien . Die energische H altung der R e­
gierung gegen die umstürzlerischen Elemente ruft einen 
sehr starken Eindruck hervor. Besonders die heldenmü­
tige Verteidigung des Königs gegen die A tten tä te r  auf 
der S traße  von O rbanje und sein ebenso m utiger E n t ­
schluß. nach den Vorfällen in S o f ia  im Lande zu blei­
ben und nicht, wie man anfangs verlauten hörte, das 
Königreich einstweilen verlassen zu wollen, hält man 
a ls  ein gutes Vorzeichen fü r  den baldigen S ieg  über das 
Treiben M oskaus und Belgrads.

I n  Kreisen, die M ustafa Kemal nahestehen, wird be­
hauptet. datz die Türkei die Drohung seitens Jugosla- 
viens m it Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
B u lga rien  a ls  ein neues herausforderndes Vorgehen 
zur schlietzlichen Okkupierung bulgarischer Gebiete be­
u r te i l t  und eine In te rv e n tio n  nicht dulden würde. Trotz 
einiger noch nicht geregelter F ragen  zwischen S ofia  und 
A ngora halten  die türkischen Politiker B u lgarien  für 
jenes Balkanland, m it dem die Türkei die größte I n ­
teressengemeinschaft politischer und wirtschaftlicher N a ­
tu r  habe. Dazu kommt der Umstand, datz man hier noch 
im mer wegen des Vorgehens Jugoslav iens gegen A lba­
nien und auch —  überhaupt gegen die M ohamm edaner 
in  B osnien —  verstimmt ist.

Nutzland.
Bekanntlich bedeutet die Bauernschaft, die die Theo­

rie des K om m unism us nicht voll in die P ra x is  ein­
setzen ließ, eine ständige Gefahr für das Sowjetregim e 
und m an w ill jetzt der Bauernschaft gegenüber andere 
Wege betreten, um sie regierungsfreundlicher zu stim­
men. S o  betonte Bucharin auf einer Parte ienversam m ­
lung die Notwendigkeit von Regierungsm aßnahm en, 
die zur Befriedigung dsr Sonderinteressen der B a u e rn ­
schaft führen sollen. Die erste Aufgabe der Regierung 
sei es, die vielen Beschränkungen zu beseitigen, die das 
Anwachsen einer wohlhabenden Bauernschaft hemmen. 
Dadurch, datz der S t a a t  den ökonomischen Interessen die-

ses Teiles der Bauernschaft entgegenkommen werde, 
werde er M itte l  finden, um auch die kleineren B au ern ­
wirtschaften zu fördern und das Staatseinkom men zu 
vergrößern. &

Belgien.
Vandervelde ha t sein M an d a t  zur Regierungsbil­

dung, da er nicht die Unterstützung der liberalen und 
katholischen P a r te i  fand, zurückgelegt. D as  Kabinett 
Theunis, das am 9. A pril demissionierte, führt die Ge­
schäfte weiter.

Gin M I M n r iü lu  M m  iiöer Ben A M .
I m  „Neuem-Neich", der führenden katholischen W o­

chenschrift des österreichischen Katholizismus, schreibt der 
ehemalige österreichische Ministerpräsident Dr. M ax 
H u s s a  r e k  in einem Artikel „Oesterreichs Gegenwart 
und Zukunft" auch über dis Anschlußfrage. Seine A u s­
führungen sind umso bemerkenswerter, a ls  Hussarek, 
der in der Christlichsozialen P a r te i  eine führende S te l ­
lung einnimmt, a ls  habsburgisch gesinnter Altöster­
reicher gilt. Hussarek sagt über den Anschluß:

„E s  hieße V ogel-Strauß-Politik  treiben, wenn 
man die populäre Zugkraft des A n s c h l u s s e s  an 
Deutschland leugnen würde. Vielmehr muß damit 
gerechnet werden, d a ß  b e i  e i n e r  V o l k s a b -  
st i m m u n g si ch m i n d e s t e n s  9 5  P r o z .  d e r  
W ä h l e r  h e u t e  d a f ü r  a u s s p r  e ch e n w ü r- 
d e it. D as  alte Oesterreich ist unter Berufung auf 
das N ationalitä tenprinzip  von seinen Feinden zer­
trüm m ert worden. Da hä lt es schwer, jemanden zu 
überzeugen, daß das rein deutsche Restösterreich sich 
m it dem übrigen Deutschland nicht vereinen sollte. 
D as  wäre doch nichts anderes, a ls  die folgerichtige 
Anwendung des gleichen Grundsatzes. Die Einheit 
der N ation  zwischen Oesterreich und Deutschland ist 
nach A rt und S itte ,  Gebrauch und Sprache über je­
den Zweifel erhaben. S ie  ist unvergleichlich inniger, 
a ls  in dem politisch geeinten I ta l i e n ,  das zwar, so 
wie w ir Deutsche eine einheitliche Schriftsprache be­
sitzt, aber von einer Bevölkerung bewohnt wird, 
welche die größten rassenmäßigen Verschiedenheiten 
ausweist. I m  g e i st i g e n V  e r k e h r h a t e s n i e 
e i n e  G r e n z s c h e i d e  zwischen Deutschland und 
Oesterreich gegeben und w i r d  e s  n i e  e i n e  
s o l c h e  g e b e n .  W ir Oesterreicher sind ein d e u t ­
s c h e r  S ta m m  und werden es i  m m e r  bleiben. Ge­
rade deshalb muß die Bestimmung des Friedensver­
trages von S t .  Germain, welche der Vereinigung 
mit Deutschland ein  völkerrechtliches Verbot entge­
genstellt, nicht nu r einfach als  unbillig  und gehäßig, 
sondern direkt a ls  dem ganzen Aufbaue des n a t io n a ­
listischen Staatensystems, wie es in den Friedens- 
Verträgen niedergelegt ist zuwiderlaufend und somit 
natu rw id rig  und aufreizend angesehen werden. 
W urde schon das  historische Recht Oesterreichs im 
N am en des naturrechtlichen N ationalitä tenprinz ips  
mit Füßen getreten, so muß dann das sich aus  diesem 
ergebende Selbstbestimmungsrecht der Glieder einer 
und derselben N ation  zur ungehemmten Geltung ge­
langen, das heißt darüber, ob sich die Deutschen 
Oesterreichs und Deutschlands staatlich und politisch 
verbinden, entscheiden nu r  sie nach ihrem eigenen 
Ermessen. N ur  sie selbst, nicht andere fü r  sie, be­
urteilen die Vorteile, die da rau s  zu erhoffen, die 
Schwierigkeiten, die dabei zu überwinden sind, und 
die Hemmnisse, die sich einer solchen Vereinigung 
entgegenstellen mögen."

W enn Hussarek aus  diesen Feststellungen nicht die rich­
tige Konsequenz zieht, d as  heißt den Anschluß fordert, 
sondern die Lösung in einem Heiligen Römischen Reich 
deutscher N ation  sieht und' dazu sagt, „daß dem echten 
Oesterreicher a ls  persönlichem Träger dieses Kaiser­
tum s der Zukunft nur seine habsburgische Dynastie vor­
schwebt, wie er sich dasselbe auch nur in  w ahrhaft katho­
lischem Geiste zu denken vermag", so ist das  von ihm, 
a ls  dem echten, eingefleischt römisch-katholischen A lt­
österreicher nicht anders zu erwarten.

Jed en fa l ls  aber muß die Tatsache festgehalten w er­
den, daß man auch in christlichsozialen Kreisen einzuse­
hen beginnt, daß es in Oesterreich nur wenige Menschen 
gibt, die den Anschluß n i c h t  wollen.

Hygiens-Ausstellung.
Ausstellung „Der ländliche H aushalt" .

I m  Zusammenhang mit der großen W iener Hygiene­
ausstellung wird auch eine Ausstellung, „Die H aus­
frau" , veranstaltet, die die hygienischen und praktischen 
Einrichtungen in  Küche und H aus und auch sonstige 
schätzenswerte und nützliche Neuerungen für den H aus­
h a l t  zur Schau bringen wird. I m  Rahm en dieser T e i l­
ausstellung wird auch eine Spezialgruppe „Der länd­
liche H aushalt"  gezeigt werden, deren Leitung F ra u  N a ­
t io n a lrä t in  O lga Rudel-Zeynek übernommen hat. I m  
Rahm en dieser Eruppenschau wird das alles zu sehen 
sein, w as sich auf den ländlichen, besonders auf den 
bäuerlichen H aushalt bezieht. E s  werden manche nütz­
liche Neuerungen, manche praktischen Geräte und E in ­
richtungen zur Bequemlichkeit und Verschönerung des 
ländlichen H aushaltes  zur Schau gestellt werden. W ir  
empfehlen allen Landw irten, insbesondere aber den 
Landw irtefrauen  diese Ausstellung zu besuchen, da in 
ihr manches zu lernen und zu sehen sein wird, w as für 
den H aushalt  der B auers frau  vom W erte ist. Der E in ­

t r i t t  in  die Ausstellung beträgt für Einzelpersonen 1 
Schilling, wofür selbstverständlich die ganze Hygiene- 
ausstellung und nicht bloß eine einzelne Gruppe be­
sichtigt werden kann, Bei Eruppenbesuchen (mindestens 
25 Personen) zahlen Erwachsene nur 70 Groschen, Kin­
der nur 50 Groschen. Bei mindestens 50 Besuchern aus 
der P rovinz  t r i t t  auch eine Fahrpreiserm äßigung bis 
zu 25 Prozent ein.

Nieoerösterreich auf der Hygieneausstellung.
Die Ausstellung, zu der der E ingang auch von der 

M ariahilferstraße führt, hat einen bedeutenden Um­
fang. Um das Zusammengehörige auch richtig gruppie­
ren zu können, wurde das Kojensystem angewendet, so 
daß sich rechts und links eines breiten M itte lganges 
Kote an  Koje anschließt. Die Kojen sind in weis; ge­
halten  und mit lichtbrauner Holztäfelung umrahm t 
und machen einen äußerst freundlichen Eindruck. I n  
die Rückwand jeder Koje sind Dioramen eingebaut, 
welche die betreffenden Anstalten, Gebäude, sonstige 
Einrichtungen und die landschaftliche Umgebung zeigen, 
während die Seitenw ände mit reizenden Photographien 
und statistischem M ate r ia l ,  das jedoch nicht in langwei­
liger Zahlenwiedergabe, sondern in leicht einprägsamen 
Vergleichstabellen geboten wird, behängt sind. M a n  ge­
langt von der M ariah i lfe r  S e ite  aus  einem ruhigen, 
vornehm gehaltenen Em pfangsraum  zunächst in die Ab­
teilung der n.-ö. Landes-Jugend- und Krankenfüi^orge. 
I n  geschmackvoll ausgeführten Modellen und Dioramen 
sind die bekanntesten Jugendheime des Landes Nieder­
österreich, so Krems, Gaming, sowie die Jugendherber­
gen und Sportherbergen für die Jugend  im Oetscher- 
gebiet u. a. zur Schau gestellt, während ringsum  künst­
lerisch ausgeführte Photographien ein B ild  von der 
Inneneinrichtung der Anstalten, aber auch von dem 
fröhlichen Treiben der Jugend  dortselbst geben. W u n ­
derhübsch wirkt die zur Schau gestellte, für die W ander­
herberge auf dem Kruppberg bestimmte Einrichtung 
eines Speiseraumes, welcher m it den einfachsten M itte ln  
gemütvoll und hübsch geschaffen wurde. Auch eine A n­
zahl S p itä le r  des Landes Niederösterreich, so Mistel­
bach, Scheibbs, ferner eine Anzahl moderner A rm en­
häuser gelangen zur Exposition, ebenso das wunderschöne 
Blindenheim Purkersdorf, unsere I r ren an s ta l ten  u. a. 
Hier seien auch d as  Heim für Spezialbehandlung ner­
venschwacher Kinder in Gmünd, die M ü tte rbera tungs­
stellen, die Erziehungsheime Oberhollabrunn u. a. ge­
nannt. S ie  versinnbildlichen zusammen mit den B i l ­
dern anderer Heime und dem statistischen M a te r ia l  das 
Gebiet der Kranken- und Spitalsjpflege Niederöster­
reichs. Hierauf folgen die Kojen der einzelnen S täd te ,  
so Wr.-Neustadt, S t .  Pö lten , Verndorf, Liesiug, W aid ­
hofen a. d. Th., Ebreichsdorf und einer Anzahl anderer 
Gemeinden, während dis Kurorte die nächste Gruppe 
bilden, wo d ie .S tad t  Baden eine eigene Exposition hat; 
ebenso das Kurgebiet des Semm ering u. a. I n  einem 
D ioram a sieht man auch einen herrlichen Ausschnitt au s  
der Wachau, in einem anderen bereits die geplante S e i l ­
bahn auf die Rax und man kann sich ein B ild  dieser 
Anlage machen. W andeldioramen sowie zahlreiche be­
lichtete Diapositive werden dem Beschauer die m annig­
fachsten B ilder von der Schönheit Oesterreichs und von 
den sanitären Einrichtungen unserer einzelnen S täd te  
und Gemeinden vermitteln. Beiläufig in der M itte  der 
Exposition befindet sich ebenfalls ein großer R aum , der 
a ls  P ropagandaraum  gedacht ist. Hier werden Broschü­
ren, Führer. Photographien, B ilder und alle den F rem ­
denverkehr betreffenden sonstigen Publikationen auflie­
gen und werden auch Auskünfte an  Interessenten er­
teilt werden. Hier ist Gelegenheit geboten, ein bischen 
vom Schauen zu ruhen und gleichzeitig wieder doch 
einen Einblick in Oesterreichs Naturschönheiten und die 
Reisemöglichkeiten in unserer schönen Heimat zu er­
halten.

Sie B W r e n t  Bet W n eß n g eften ten  
geißelten.

Die vom D.H.V. ausgehenden Bemühungen, den 
B und  der Jndustrieangestellten Oesterreichs im I n t e ­
resse der Angestellten in der Industr ie  für eine E in ­
heitsfront zu gewinnen, sind gescheitert. Der Bund der 
Jndustrieangestellten hat in  seiner Zuschrift an  den 
D.H.V. zum Ausdruck gebracht, daß er ein einheitliches 
Vorgehen mit dem D.H.V. ablehnt. E s  ist zu bedauern, 
daß den Bemühungen des D.H.V seitens des Bundes so 
wenig Verständnis entgegengebracht wurde. Die Leid­
tragenden dürften in diesem Falle  die Angestellten der 
Industr ie  sein, zumal dieses Verhalten im vollen W i­
derspruch zu den Mißerfolgen des marxistischen „B u n ­
des" in der gegenwärtigen und den verflossenen Ge­
haltsbewegungen steht.

Neuregelung der Gebäudesteuer in 
Nieberösterreich.

Wie schon in unserer Folge 15 vom 17. A pril in dem 
Artikel Folgen der Landeszerreißung Niederösterreichs" 
erschienen, ist mit dem Landesgesetze vom 28. Feber 
1925, L.-E.Bl. Nr. 26, für das  Land Niederösterreich 
eine ausgiebige Erhöhung der Landesgebäudcsteuer 
(Mietzinssteuer. Hausklassensteuer) vorgenommen wor­
den.

Die Mietzinssteuer beträgt vom 1. J ä n n e r  1925 an 
für ein J a h r :
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a) für W ohnungen bei einem Jahresm ie tz ins  des J a h ­
res 1914 bis einschließlich 100 Kronen das 300-fache, 
von mehr a ls  100 K ronen,b is  einschließlich 500 Kronen 
das 400-fache, von mehr a ls  500 Kronen bis einschließ­
lich 1000 Kronen das 500-fache, von mehr a ls  1000 K ro­
nen bis einschließlich 1500 Kronen das 600-fache, von 
mehr a ls  1500 Kronen bis einschließlich 2000 Kronen 
das 700-fache, von mehr a ls  2000 Kronen bis einschließ­
lich 2500 Kronen das 800-fache, von mehr a ls  2500 Kro­
nen bis einschließlich 3000 Kronen das 900-fache, von 
mehr a ls  3000 Kronen das 1000-fache dieses J a h re s f r ie ­
denszinses.

b) F ü r  dis Erwerbszwecken dienenden Räumlichkei­
ten (Werkstätten, Verkaufsräume, M agazine, Kanzlei- 
räume, O rdinationszim m er u. dgl.) bei einem J a h r e s ­
mietzins des J a h r e s  1914 bis einschließlich 1500 Kronen 
das 500-fache, von mehr a ls  1500 Kronen bis einschließ­
lich 3000 Kronen das 1000-fache, von mehr a ls  3000 
Kronen das  2000-fache dieses Jahresmietzinses.

Die Hausklassensteuer beträg t vom 1. J ä n n e r  1925 
an bei Häusern von 1 bis 3 Wohnbestandteilen das 
6000-fache. 4 bis 6 Wohnbestandteilen das 7000-fache, 
7 bis 9 Wohnbestandteilen d a s  8000-fache, 10 bis 14 
Wohnbestandteilen das 9000-fache und von mehr a ls  14 
Wohnbestandteilen das 10.000-fache des nach dem alten 
Hausklassensteuertarif im Frieden gezahlten S te u e r ­
betruges.

Die Landesgebäudesteuer ist in 4 gleichen, am 1. F e­
bruar, 1. M ai,  1. August und 1. November fälligen R a ­
ten beim zuständigen S teueram te  einzuzahlen. Die auf 
das 1. Kalendervierte ljahr 1925 entfallende Erhöhung 
ist gleichzeitig mit der am 1. M a i  fälligen 2. R a te  ein­
zuzahlen.

kanntzugeben, in welcher A r t  sie sich an  unserer M a i ­
sammlung beteiligen werden. Behelfe für S traßen- und 
Haussammlungen sowie für Maiseste stellen wir herz­
lich gerne bei. Alle M itteilungen  und Anfragen sind 
zu richten an den Deutschen Schulverein Südm ark in 
Wien, 8., Florianigasse 39.

Deutscher Schulverein SüLmark.

Htscherturngau.
3. Turnbezirk.

S o n n ta g  den 3. M a i  findet um 8 Uhr vormittags in 
der städtischen T urnhalle  in Waidhofen a. d. P bbs  
(Pocksteinerstraße) die 3. Vezirksvorturnerstunde statt. 
Die Bezirksvereine werden dringend ersucht, ihre V or­
tu rner  und V orturnerinnen zuverlässig und rechtzeitig 
zu entsenden.

== Grtliches.

Deutscher Schulverein Südmark.
Unsere Maisammlung 1925 im Zeichen der deutschen

Einigkeit.
D i e  M a t s a m m l u n g  f ü r  d e n  D e u t s c h e n  

S c h u l v e r e i n  S U d m a r k  wurde mit Rücksicht auf 
die Pfingstsammlung des Laudesjugendamtes in R  i e - 
d e r ö  st e r r e i c h  f ü  r d e n  2. u n d  3. M  a i bewilligt, 
während sie in  den übrigen Ländern einschließlich 
W iens am 9. und 10. M ai,  bezw. bei schlechtem W etter 
am 16. und 17. M a i  stattfinden wird. Möge keine Ge­
meinde fehlen!

A ls e r s t e  g r o ß e  M  a i s p e n d e schickt das  der 
deutschen Sache allzeit getreue Land Salzburg  drei 
M illionen  Kronen.

Die „ R a vag“ hat dem Deutschen Schulverein S ü d ­
mark e i n e  S e n d e  s t u n d e  bewilligt.

Am 8. M a i  wird um 6 Uhr abends der Rundfunk, 
diese neue große Erfindung des Menschengetistes, im 
Dienste der deutschen Schußarbett stehen. F an fa ren ­
klänge des berühmten S tiegler-H ornquinte tts  [a) Schul- 
vereinsfanfare von Stiegler, b) aus „Meistersinger", 
„Wach’ auf!", c) „Der J ä g e r  a u s  Kurpfaiz", Volkslied], 
ein P ro log  Hohlbaums, eine Ansprache des Obmannes 
Dt. Groß und zwei deutsche Chöre des W iener-M änner- 
Eesangvereines („Muttersprache" von Engelsberg und 
„Daheim" von R eiter)  bilden das  P rogram m  dieser 
feierlichen Sendestunde.
_ W ir  richten deshalb an alle Ortsgruppen der beiden 
Schutzvereine Deutscher Schulverein und Südm ark, an 
alle deutschen Gemeindevorstehungen, Schulleitungen 
und deutschen Vereine die B itte ,  uns  baldmöglichst be-

N u s W aiöhofea und Umgebung.
* Evangelische Gemeinde A. V. Waidhosen. S onn tag  

den 3. M at,  vorm ittags 9 Uhr Gottesdienst. 10 Uhr 
Kindergottesdienst.

* G r o ß d e u t s c h e  V o l k s  p a r t e ,  i. D ienstag 
den 5. M ai,  8 Uhr abends, findet im Gasthause Kogler 
ein Sprechabend statt. Parteigenossen erscheint zahlreich.

* Gewerbevereinshauptversammlung. M ontag  den 4. 
M ai,  8 Uhr abends findet im Hotel J n fü h r  die 
H a u p t v e r s a m m l u n g  des Eewerbeverein.es statt, 
wozu alle  M itglieder sowie die Herren Eenossenschafts- 
vorstände eingeladen werden, zu erscheinen. Referent 
Herr R o tte t  aus  W ien über Krankenkasse, A lte rsver­
sorgung und Steuern .

* K reisparte itag  der Großdeutschen Volkspartei. Am 
S onn tag  den 3. M a i  1925 findet um  %11 Uhr vorm it­
tags  im Großgasthofe Weber in S t .  Pölten , Schicßstatt- 
promenade, der k r e i s p a r t e i t a g  der Eroßdeut- 
schen Volkspartei f. d. V. o. W. W.. Näheres auf der­
er sten Seite!

* Freiw illige Feuerwehr. M ontag  den 4. M a i  1925 
(F lo r ian itag )  findet die diesjährige Frühjahrsspritzen­
probe der hiesigen W ehr statt. Zusammenkunft der M i t ­
glieder um % 5 Uhr im Zeughause. Abmarsch dortselbst 
Schlag 5 Uhr. Die W ehrm änner werden ersucht, pünkt­
lich und bestimmt zu erscheinen.

* Verschönerungsverein. M ontag  den 4. M a i  l. I .  
findet um 8 Uhr abends die diesjährige Hauptversamm­
lung des Verschönerungsvereines Waidhofen a. d. P bbs 
im Eroßgasthofe J n fü h r  '(Kreul) statt, wozu alle M i t ­
glieder und Gönner des Vereines bestimmt erscheinen 
wollen.

* Sudetendeutsche, Achtung! Der nächste 'H e im ats­
abend findet S a m s ta g  den 2. M a i  in  Stepaneks Hotel 
„zum goldenen Löwen" (Turnerzimmer) statt. Nachdem 
wichtige Gegenstände auf der Tagesordnung stehen, be­
sonders die G autagung in  Waidhofen a. d. P b b s  und 
die am 9. und 10. M a i  in Graz stattfindende Hauptver­
sammlung, ist «zahlreiches Erscheinen der M itglieder 
nicht n u r  erwünscht, sondern auch Pflicht.

* Ledwinka-Abend. W ie schon mitgeteilt, veranstal­
tet Herr Professor Ledwinka vom Salzburger M ozar­
teum mit seiner Künstlerschar Mittwoch den 6. M ai,  
abends 8 Uhr im „Löwensaal" einen musikalischen Licht­

bilderabend unter dem T ite l „Volkstümliche R om an­
tiker" —  M aler ,  Dichter, Musiker — von Ledwinka- 
Bergen. Die „Salzburger Zeitung" schreibt am 10. A pril
u. a.: „Der gestrige Ledwinka-Abend schlug alles  bisher 
Gebotene. Selbst die Gastspiele der W r. U ran ia  ver­
blaßten unter dem Eindruck dieser D arbietungen". —  
Der Vorverkauf zu diesem Abend beginnt M ontag  den
4. M a i  in C. Weigends Buchhandlung.

* Nadfahrverein „Germania". Sonntag den 3. M a i  
A usfahrten  ab 8 Uhr früh und y22 Uhr nachmittags 
vom Unteren Stadtplatz. Ziel nach Uebereinkommen. 
—  Freitag  den 8. M a i  Mitgliederversammlung im V er­
einsheim Stepanek, zu der wegen wichtiger Punkte alle  
M itglieder erscheinen mögen. Nachher V orträge des 
Vereinsorchesters.

* Maisammlung für unsere Grenzschulen. Unsere 
heurige M aisam mlung zugunsten der Erenzschulen fin­
det in Waidhofen a. d. P b b s  am 9. und  10. M a i  l. I .  
statt. D a die Vereinigung der beiden Schutzvereine 
Deutscher Schulverein und Südm ark  bereits erfolgt ist, 
wird die heurige M aisam m lung eine e i n m ü t i g e  
Kundgebung aller Freunde der deutschen Schutzarbeit 
für die E rhaltung  des deutschen Charakters unserer Hei­
m at sein. W enn an den genannten Tagen unsere ju ­
gendlichen Sam m lerinnen , die sich auch heuer wieder 
mit Begeisterung in den Dienst der deutschen Schutzar­
beit stellen, mit ihren Sammelbogen von Haus zu H aus 
gehen und um die Grenzschul-Spende bitten, dann  wer­
den w ir der Kinder jener tapferen „Grenzer" in Unter- 
körnten und Südsteiermark gedenken, denen w ir z e h n  
Schulen bauen wollen, a ls  Zeichen des Dankes für ihre 
Treue, die sie mit der Waffe in der Hand ebenso be­
w ährt haben, wie bei jener denkwürdigen Volksabstim­
mung, bei der sich unter den Augen der serbischen Gen­
darmen die große M ehrheit der Bevölkerung für Deutsch­
österreich entschied. R un  wollen wir ihnen helfen, ihr 
von der großserbischen W ühlarbe it so schwer bedrohtes 
Grenzschulwesen deutsch erhalten. W eit abseits vom 
Tanze ums goldene K alb  und vom widerwärtigen P a r ­
teigezänke soll ein Werk e d e l  st e r  v ö l k i s c h e r  
N ä c h s t e n l i e b e  erstehen, das der Erenzschuljugend 
dient, ein Werk, an dem alle Deutschen in voller E in ­
mütigkeit m itarbeiten können. W er seine Muttersprache 
liebt und sich dessen bewußt ist, w as er der deutschen E r ­
ziehung, der deutschen K u ltu r  verdankt, wird sich ver­
pflichtet fühlen, m it allen seinen K räften zu diesem 
Werke beizutragen.

* Feuerschützengesellschaft. —  Hauptversammlung. 
Mittwoch den 22. A pril fand in Hierhammers Easthof 
bei einer Beteiligung von 30 M itgliedern  die d iesjäh­
rige Hauptversammlung statt. Herr Oberschützenmeister 
Vlamoser könnte unter anderen auch die beiden E hren­
mitglieder Herrn A. Zeitllnger und Herrn J u l i u s  J a x ,  
sowie Herrn Bürgermeister F. Kotter begrüßen. Nach 
erfolgter Verlesung der Verhandlungsschrift vom V or­
jahre. erstattete Herr Oberschützenmeister den T ä t ig ­
keitsbericht. gedachte anfangs der im J a h re  1924 ver­
storbenen M itglieder und zwar der Herren Schützen­
meister M ilo  W eltm ann, Schützenrat und Schriftführer 
Louis Buchberger, Direktor Hanaberger, A nton  J a x  in 
Linz und F ranz  J a h n .  Dem Bericht w ar  zu entnehmen, 
daß das Interesse und der Eifer der einzelnen M itg l ie ­
der gegenüber dem V orjahre in keiner Weise zurückge­
blieben ist. Der S ta n d  der M itglieder ha t sich zufolge 
der Todesfälle, Abrelfungen und 3 A ustrittsm eldungen 
um 10 M itglieder verringert und beträgt derzeit 76, 
wovon annähernd die Hälfte a ls  ausübend zu betrach­
ten ist. Dieser Abgang von 10 M itglieder ist jedoch

AUS W W W MWWWt
(1. Fortsetzung.)

D as Betragen der Franzosen w ar  anfangs über alle 
Matzen grob, sie behandelten ohne Unterschied des 
S tandes  alle recht impertinent. I h r  Ausdruck w ar  ge­
gen die Hausleute meistens d u  B a u e r  oder L a n  s- 
m a, selten einer, der sagte W i r t h ,  geschweige H e r r  
W i r t h .  Unser Herr S tad tp fa rre r  selbst hat die nied­
rigsten Behandlungen erlitten, die ick» a ls  gemeiner 
Bürger nie so ganz erfahren habe, w as  dieser Herr 
S tad tp fa rre r  erlitten; nicht minder der M agistrat 
wurde außerordentlich schlecht behandelt. —  D er ver­
ursachte Schaden ist unbeschreiblich, und ist m ir eben­
fa lls  nicht in klaren, wie hoch sich eigentlich der Scha­
den belauft, nicht möglich einzusetzen. Ich kann daher 
n its  anders  anmerken, a l s  w as man öffentlich und 
allgemein weis.

Schon der Q u a r t ie r  S ta n d  w ar für jeden fast uner­
schwinglich, denn m an mußte diesen Leuten mit Kafe,
weißem B ro t,  gebratenem Kalbfleisch, Wein, der dazu­
mahl 20, auch 24 kr. kostete, aufw arten , auch in vielen 
Häusern mußten die Leute ihnen Toback, Haarbuder 
herschaffen, auch Schneestiffeln, Hemden machen lassen 
oder wohl gar neue besorgen. S o  oft sie weg mar- 
schirten, B rann tw ein , weißes Brod, Fleisch mitgeben.
E s  gab auch Häuser, die für den Kafe in der früh,
Fleisch kochen mußten oder wenigstens K ääß und 
B rann tw ein , oder andern W ein hergeben mußten, wel­
ches aber noch höher kam.
_ An Requisition verlangten sie von der S ta d t  30 paar 
S tiffe ln , 30 paar  lange Reithosen, 30 p aa r  neue Hem­
den, viele Roßdecken, einige W ägen unid Kalesche, die 
alle neu verschafft werden mußten. Die Kost vor die 
General Tafel und im P farhof mußte ebenfalls von

der S ta d t  hergeschafft werden, wozu (wie man oft hörte) 
bei 3000 fl. an Zucker und Kafe aufgegangen ist.

Dem Stadtkom m andanten Schmidt mit Namen, der 
bei Hr. Vrachner, Fleischhacker, lag, sind von der M u n i­
cipalitä t 900 fl. a n  Duser gegeben worden, um O rd­
nung unter den Leuten herzuhalten.

Dem Generalen T habar bei Herrn S a i le r  wurden 
150 planke Dukaten und 2 schöne Pferde abgereicht, 
in der Hoffnung, daß keine Mannschaft mehr hieher zu 
liegen kommen sollte, welches er zwar versprach, aber 
nicht W ort  hielt, den kurz darauf, marschirten die 
Schätzer (Chasseurs) und der Generalstab von hier ab 
und an nemlichen Tage ruckten die 300 schwere R entie r  
ein.

Alles, w as die Officier bei den Handwerksleuten, 
a ls  Schmidt, W agner. Tischler, S a t t le r ,  Riemer, 
Schloßer, Schmiede, Posamentierer, auch bei mir ma­
chen ließen, w ar mit Zahlung a n  die S ta d t  angewiesen 
Welches eine «Summe von 180 fl. zusammen beträgt. 
Alles Futterasch mußte unentgeltlich hergegeben w er­
den.

Auch forderte der erste General, den m an überhaupt 
den Erzrauber nannte, anfangs gleich 12 gemäßte Och­
sen, 30 E im er B ran tw ein , 6000 R ation  Brod, welches 
von hier fortgebracht wurde nach Weyer. J a  bei ihrem 
Abmarsch mußten 6 Fleisch, B rod und Futterasch m it­
gegeben werden.

U n t e r  d e n  v i e l e n  E x z e s s e n ,  so s i ch e r ­
e i g n e t  h a b e n ,  s i n d  j e n e  d i e  m e r k w ü r d i g ­
s t e n :

Geich nach ihrer Ankunft kam ein R eu tte r  zum Hr. 
Walcher, Bäckermeister, und Gastgeber auch dazumahli- 
gen R a thshe rrn  in s  Zimmer, setzte ihm die Pistollen 
auf die Brust und forderte Karotin.

I n  der nemlichen S tunde  wurde Herr R  i ß, Kampel­
macher, von 2 R entiern  m it langen Roßschweifen be­
raubt, es soll 20 Gulden betragen haben. D arau f  ritten

sie auf der S t ra ß e  fort, wo sie unterwegs noch verschie­
dene Streiche angefangen haben.

Ehe die Franzosen noch recht hier waren, hörte man 
schon, daß sie den H a r t b i c h l e r  B auern  unw eit von 
hier in der Nacht vor S tep h a n i  ausgeraubt, und da 
ihnen das Geld zu wenig schien, erstochen haben mit 
Bajoneten unter seines W eibs B ett machten sie Feuer, 
welches doch ein Franzos wieder löschte. A ls die erste­
ren kaum hier waren, hörte man schon, daß dem P e te r  
Eder, Sensenschmidt-Meister, dem Hr. Groß, Meßner- 
Meister und noch einigen die ich nicht kannte, ihre Sack­
uhren weggenommen haben. Selbst meine Sackuhr 
wäre weggewesen, wen ich solche nicht schon, nebst noch 
andern beßeren Sachen versteckt gehabt hätte. A ls  ich 
und der Wolfgang Sulzbacher, Faßzieher, beim Herrn 
Schönberger, K aufm ann, auf der S traße  stunden, ging 
ein Husar der sein Pferd  am  A rm  führte, gerade auf 
mich zu, hub mir mein Leibi Taschl auf und sprach „wo 
ist?", meine A ntw ort w ar  ganz hurtig  „O Herr, schon 
lang fort", wird wohl geglaubt haben, ein anderer habe 
mir solche schon abgejagt, er ging dann ganz gelassen 
zu seine Kameraden, die auf der Gassen bei Herr P l a n t  
und W ißm iller noch zu Pferde saßen.

W enn ich alle Excessen, die sich in den Bürgershäu- 
sern ergaben aufschreiben wollte (obwohlen ich nicht ein­
m al alle wissen kann) so würde ein Buch da rau s  ent­
stehen, nu r  so viel w ill ich sagen," daß schwerlich ein 
H aus bei der S ta d t  sein wird gewesen, wo der H aus­
herr nicht S tr e i t  hatte, ja gar viele sind, denen das 
Eewöhr oder der S ebe l au f  die Brust ist gesetzt worden 
und mit dem C aput machen, welches die Franzosen bei 
der mindestens Kleinigkeit in  M a u l  hatten  und so viel 
a ls  umbringen heißt, bedroht wurden.

Der Herr Stadtsyndikus Ignatz Kicker wurde am 2ten 
T ag  auf der Etadtkanzeley verwacht, weil er sich um 
das Wohl der Bürgerschaft bestens angenommen hat.

Der Hochwürdige Herr S ta d tp fa r re r  Eottlieib von 
Dreger mußte gar ins S tad td ienerhaus  in  die Preson

(
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bereits durch angekündigte Neuanmeldungen wettge­
macht. An abgehaltenen Schiehen konnten 5 Eedenk- 
schiehen und 2 Vereinsschiehen, sowie zwei Schiehen in 
Oberland verzeichnet werden, woran sich immer ein 
gemütlicher Schützenabend mit der Vestverteilung an ­
s c h lo ß  Die Durchschnittsbeteiligung w ar 30 Schützen. 
Z um  Schlüsse seines Berichtes dankte Herr Oberschützen­
meister allen M itg liedern  fü r  die Beteiligung und ins- 
besonders denjenigen M itgliedern, denen zu Ehren die 
einzelnen Gedenkschiehen gegeben werden konnten und 
die durch finanzielle Opfer den Erfolg regelmäßig gün­
stig gestalteten und jedem Bestgewinner eine Freude 
bereiteten. Auch sprach Herr Oberschützenmeister den 
M itg liedern  des Schützenrates für die tatkräftige Un­
terstützung den wärmsten Dank aus. Herr Ehrenober- 
schützenmeist'er Zeitlinger dankte in kurzen W orten dem 
Herrn Oberschützenmeister sowie dem Schützenrate für 
die mühevollen Arbeiten und forderte die Versammel­
ten auf, mit ihm in ein kräftiges Schützenheil einzu­
stimmen. Der hierauf erfolgte Kassabericht, vorgebracht 
vom Kassier Herrn W ittm ayer, wies, dank der B ete il i­
gung und des E ifers sowie der Freude an dem edlen 
Schießsport ein günstiges Ergebnis aus  und wurde dem 
Kassier für die M ühew altung  der Dank und die E n t­
lastung erteilt. Die N euwahl des Schützenrates hatte 
folgendes Ergebnis: Herr F. Vlamoser wurde einstim­
mig zum Oberschützenmeister, Herr Joh .  Winkler, an 
S te l le  des verstorbenen Herrn M . W eltm ann, zum 
Schützenmeister sowie weiters die Herren Pokerschnigg, 
Wickenhauser, W ittm ayer  und Seeger, ebenfalls ein­
stimmig und a ls  neue M itglieder die Herren Jos. Lci- 
mer sen. und Frz. Kudrnka gewählt. Der nächste Punkt, 
Gruppenverteilung, bei welchem von Herrn Ober­
schützenmeister die einzelnen Schuhleistungen bekannt­
gegeben wurden, brachte wohl eine kleine Aenderung, 
wurde jedoch lau t Vorschlag angenommen. Der Beginn 
der heurigen Schiehsaison wurde mit einem Eröffnungs­
schiehen am 11. M a i  festgesetzt, des weiteren sind einige 
Ehrenschiehen und im J u n i  ein Schiehen in Oberland 
in Aussicht genommen. Beim  Punkt A llfälliges wurde 
über die Zielerhaftpflicht- und Unfallversicherung, sowie 
über die geplante persönliche Unfallversicherung berich­
tet. Des weiteren über die Neuanschaffung von Schützen­
abzeichen und wurde beschlossen, die a l ten  nachzuschaf­
fen. F erner wurden die bereits geleisteten V orarbei­
ten zum 200-jährigen Fahnenjubiläumsschiehen be­
kanntgegeben und jedes M itglied zur tatkräftigen M i t ­
arbeit aufgefordert. W eite rs  sollen zum Laufscheiben­
schiehen die Jägerschaft der S ta d t  sowie die der Land­
gemeinde eingeladen werden. Zum Schlüsse wurde noch 
beschlossen, daß der B e i tr i t t  neuer M itglieder dem 
Schützenrat vorbehalten bleibt. M it  einem kräftigen 
Schüüenheil wurde die Versammlung geschlossen.

* Hygieneausstellung, W ien, 28. A pril bis 3. J u n i  
1925. Besucherkarten für 5 Besuche der Hygieneausstel­
lung, welche zugleich zur F a h r t  m it jedem Schnell- und 
D-Zug gegen Lösung einer norm alen Personenzugskarte 
berechtigen, sind zum Preise von 5 Schilling in der 
Kanzlei der Berufsvormundschaft, Hoher M arkt 17, zu 
erhalten.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. Die K reiskran­
kenkasse S t .  P ö lten  hat für das J a h r  1925 eine S u b ­
vention von 200 Schilling bewilligt. Der Zweigver­
ein vom Roten Kreuze spricht a ls  V erw alte r der F ü r ­
sorgestelle den herzlichsten Dank aus.

* Ständchen. S am s ta g  abends w ar trotz schlechten 
W ette rs  am Oberen Stadtplatz  reges Leben. Der Ge­
sangverein und die S tadtkapelle brachten Herrn Her-

m ann S t r a u ß  anläßlich seiner Hochzeit ein S tü n d ­
chen dar. Die Musikkapelle spielte zuerst ein flottes 
Musikstück, wodurch viele Leute angelockt wurden. Der 
Gesangverein sang sodann einen reizenden Chor von 
Engelsberg. D as  neuvermählte P a a r  wurde hierauf 
vom Vorstände Dr. Fritsch namens des Gesangvereines, 
dessen eifriges, treues M itglied Herr S tra u ß  ist, herz­
lich beglückwünscht. Herr S t r a u ß  dankte den- S a n g e s ­
brüdern und der S tadtkapelle für das Ständchen und 
versicherte, daß er auch weiterhin ein treues M itglied 
des Gesangvereines, a ls  auch der S tadtkapelle bleiben 
werde. M i t  dem Wahlspruche und einem Musikstück en­
dete die kleine Feier. — Herr S tra u ß  ist a ls  Darsteller 
und S än g er  des „unverbesserlichen Junggesellen" und 
Nachtwächters S tang lhuber aus dem Liederspiele „Un­
ter der blühenden- Linde" wohl bekannt und seine glanz­
volle Darstellung sowohl in Gesang a ls  S p ie l  hat viel 
zu dem unvergleichlichen Erfolge des Stückes beigetra­
gen.

* Gehässigkeit. I n  einer Briefkastennotiz greift uns 
in ihrer letzten Folge vom 25. ds. die „Pbbstalzeitung" 
in bekannt gewöhnlicher A rt  an und zwar diesmal we­
gen der in unserem B la tte  erscheinenden Lokalchronik: 
„A us Waidhofens Vergangenheit". W ir  hätten  schon 
öfters Gelegenheit gehabt, auf ähnliche Sticheleien in 
der „Pbbstalzeitung" einzugehen, aber die Art, uns in so 
kleinlichen Dingen mit dem Gegner herumzuhauen, 
schätzen w ir viel zu gering ein, a ls  daß wir uns auch in 
dteisem F a lle  weiter mit dem „Geifteshneb" beschäf­
tigen. Aber festgestellt muß werden, daß unsere „An­
leihe" au s  der Chronik des wackeren M aidhofner B ü r ­
gers F idelis  K o l l e r ,  der zu Anfang des vorigen 
Jah rh u n d e r ts  in unserem Städtchen lebte, stammt und 
daß w ir uns  jedenfalls das Recht von der „Pbbstalzei- 
tung" nicht absprechen lassen, so wie diese Aufzeichnun­
gen schon vielfach und vielseitig und lange vor der 
„Pbbstalzeitung" benützt wurden, sie auch in unserem 
B la t te  zu verwerten. E in  Vergleich der Arbeit Doktor 
M ay rs ,  die in Fortsetzungen in der „Pbbstalzeitung" 
erschien, mit der Zusammenstellung, die jetzt in  unserem 
B la tte  erscheint, würde sofort klar und deutlich erkennen 
lassen, daß unsere Arbeit vollständig s e l b s t ä n d i g  
und unabhängig von der Dr. M a y rs  ist. Lächerlich ist, 
von einem literarischen Diebstahl zu sprechen, da doch 
das Abschreiben und die Drucklegung einer vorhande­
nen Chronik keine selbstständige geistige Arbeit dar­
stellt. Die Arbeit liegt hier allein auf S e ite  des fleißi­
gen Chronikschreibers, der mit klarem Auge sah und 
dies für die Nachwelt niederschrieb. W ir  haben uns seit 
jeher und lange vor der „Pbbstalzeitung" bemüht, für 
W aidhofens Geschichte und Vergangenheit Interesse in 
der Bevölkerung wachzurufen und haben aus diesem 
Grunde wiederholt sowohl kleine Artikel a ls  Aufsätze 
-erscheinen lassen, die diesem Zwecke dienlich sind. W ir  
haben dies immer auch begrüßt, wenn andere dasselbe 
taten. Den Heimatsgedanken zu vertiefen, Liebe für un ­
ser Volk in Vergangenheit und  Zukunft zu erwecken, war 
stets unser Ziel.

* Sportklub. Am Freitag  den 1. M a i  findet am 
Sportplatze in der Pocksteinerstraße ein interessantes 
Fußballwettsviel statt. E s  spielt der Amstettner Fuß­
ballklub mit seiner 1. und 2. Mannschaft gegen den 
Sportklub Waidhofen a. d. Pbbs. Die Kämpfe der bei­
den Mannschaften entbehren nicht eines gewissen R e i­
zes, ist -es doch dem in der 2. Klasse spielenden Amstett­
ner Fußballklub seit einem J a h r e  nicht gelungen, den 
drittklassigen W aidhofnern eine Niederlage zu bereiten. 
Amstetten wird mit all seinen Größen antre ten  und auch

Waidhofen hofft eine spielstarke Mannschaft auf die 
Beine zu bringen. E s  ist zu hoffen, daß die Begegnung 
der beiden Vereine einen schönen, im sportlichen Geiste 
geführten, fairen Kampf bringen wird, bei dem die 
bessere Mannschaft die Oberhand behalten sollte. Be­
ginn der Spiele um % 2  und um 3 Uhr nachmittags. Am 
Lonntag den 3. M ai findet das Retourspiel in Amstet­
ten statt. — Am 9. M a i  1925 um % 8  Uhr abends fin­
det im Klubheim (Easthof Kögl, Zell a. d. Pbbs) dis 
diesjährige ordentliche G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
statt. D a sehr wichtige Angelegenheiten zur Beratung 
kommen, ist das pünktliche Erscheinen jedes Mitgliedes 
Pflicht. Tagesordnung: 1. Verlesung des Protokolles, 
2. Berichte, 3. Neuwahlen, 4. Allfülliges.

* Tödlicher Unfall ätn Bundesbahnhof. Am 24. ds. 
um Vo7 Uhr abends ereignete sich am hiesigen Vundes- 
bahnhof ein schwerer Unfall, der den Tod des Schaff­
ners Michael K ö l l n r  e i t e r au s  Amstetten zur Folge 
hatte. Köllnreiter w ar dem Eüterzuge N r. 871 als 
Zugsbegleiter zugeteilt und hätte einen leeren Wagen, 
der auf Geleise VI ftanid, an den verschiebenden. Zug an­
kuppeln sollen. E r  dürfte nun, die Kuppelung des leeren 
W agens in  der Hand, das Anfahren des Verschubzug- 
teiles erw arte t und dessen Nahekommen übersehen 
haben, so daß er vom letzten W agen erfaßt und durch 
die Wucht des A npralles  die tödliche Verletzung erlitt. 
Daß er zwischen die Puffer kam, ist nach der A r t  seiner 
Verletzung und aus anderen Umständen zu schließen, un­
wahrscheinlich. Den eigentlichen Hergang des Unfalles 
hat niemand gesehen, obwohl einige Kollegen in der 
Nähe standen. E in  Verschulden an dem Unfalle trifft 
niemand. E r  stand im 39. Lebensjahre und w ar ein 
äußerst pflichteifriger Bediensteter. E r  h interläßt eine 
W itwe. Die Leiche wurde von Waidhofen a/9), nach Am­
stetten überführt und dort unter überaus zahlreicher 
Beteiligung am S o n n tag  den 26. d. M . um 3 Uhr nach­
m ittags  beerdigt. Außer den sonstigen Teilnehmern 
gaben mindestens 400 Eisenbahner ihrem braven K a­
meraden das letzte Geleite.

* Turmwächter. Ab 1. M a i  wird auf unserem S ta d t ­
tu rm  wieder ein Turmwächter sein, der die Feuerwache 
versieht und der zur Kontrolle die Zeiten wie früher 
nachschlügt. Auch wird wie früher durch das  sogenannte 
„ A n s c h l a g e n "  Feuer a larm iert.  Bei einem B rand  
in der inneren S ta d t  schlügt der Turmwächter fünfmal, 
in der Wasservorstadt viermal, in der Vorstadt Leithen 
dreimal, in Zell zweimal und in der Umgebung einmal 
in kleinen Abständen an. Boi wachsender Gefahr er­
folgt das Anschlagen rascher m it kürzeren Abständen, 
bei Abnahme der Gefahr langsamer. Der Turmwächter 
ha t die Gegend oder Richtung eines B randes  bei Tag 
m itte ls  einer roten Fahne, zur Nachtzeit m itte ls  einer 
Laterne m it roten- Gläsern anzuzeigen. D am it das Nach­
schlagen der S tunden  weit hörbar wird, hat die S tad t-  
gemeinde statt der jetzt verwendeten Bahnschellen neue 
Schellen in der Glockengießerei S t .  F lo r ia n  bestellt. 
M it  der Bestellung eines Turmwächters wurde einem 
langgehegten Wunsche der Bevölkerung entsprochen.

* Verschiedenes. D a das eiserne Geländer der Zeller 
H o c h b r ü c k e  zum Teile schadhaft geworden ist. hat 
m an  dasselbe gründlich repariert. —  S c h a c h w e t t  - 
s p i e l .  I m  Kaffeehaus Jn f l lh r  (Kreul) findet derzeit 
ein S  ch a  ch w e t t f p i  e I statt, a n  dem sich bei 20 
Sp ie le r  beteiligen. — Z  i m  m e r  e r  st r e  i k. D er seit 
längerer Zeit andauernde Streik der Zimmerleute 
wurde durch V erm ittlung des Bürgermeisters beigelegt. 
S e it  M ontag  wurden daher die Arbeiten auf sämtlichen 
B au ten  wieder aufgenommen.

auf 2 S tund ,  das heißt, ins  Arrest, er mußte unter den 
ausgelassensten gemeinen S o lda ten  das  Gestank und 
Ungemach durch einige S tunden  ertragen, daß er  die 
abscheulichsten Verspottungen wird ausgestanden haben, 
ist gar nicht zu bezweifeln, indem diese zügellosen Leute 
besonders sich über die Geistlichkeit lustig machten. Die 
Ursache w ar  diese, der General T habar  und der G eneral 
A d ju tan t in  P fa rrhof  wollten beide seine Pferde haben, 
natürlich konnte selbe n u r  einer bekommen und da der 
General die Pferde zu sich nahm, ließ ihm der A dju­
ta n t  durch den Platzkommandanten Schmidt, attestiert, 
b is  die Pferde hergebracht wurden, welches nach ein i­
gen S tu n d en  geschah, worauf Herr S tad tp fa rre r  frei 
gelassen wurde. Aber mehrere hielten diese Sache für 
w as  abgemachtes zwischen den Officirs, dam it sie sich 
an  Herrn S tad tp fa rre r  ihren M u th  auslasten konnten.

N. Stockinger, S tadtthurm -W achter, mußte ebenfalls 
über eine Nacht in die Preson, weil e r  nicht nach 10 
Uhr von Brachner fortging, welches des Platzkomman­
danten Befehl w ar, daß nemlich die So ldaten  um 8 
Uhr, die Bürger aber um 10 Uhr von den W irtshäusern  
weg seyn sollten. D e m K e r l  i st  r e c h t  g e s c h e h e n .

Viele Hausleute wurden oft au s  ihren Häusern ver­
sprengt, wovon ich Herr Walcher und H. S a u tn e r  ganz 
gewiß weis.

der Knecht, doch der T ä te r  ist noch zuvor entflohen, es 
ist zu merken, daß diese 2 Franzosen, die nach Neins- 
perg kamen Quartiermacher waren, und noch auf ein 
anders O r t  fortgehen wollten, wo ihnen ein B auer 
und des W irth s  Knecht den Weg zeigen sollten, auf die­
sen Gang erschlug der Bauernkerl einen davon, und 
der andere floh zurück zum Hr. P fa rre r .

I n  Reinsperg begab sich der F a l l ,  daß aus  2 M a n n  
Franzosen einer von einem B au ern  erschlagen wurde, 
der andere entfloh und suchte seine Zuflucht beim dor­
tigen Herrn P fa r re r  N. Z im m erm ann mit N am en und 
bat ihm, daß er ihm durch vertraute Leute zu den F r a n ­
zosen möchte bringen lassen. Der Herr P fa r r e r  über­
gab ihn 2 B auern , da diese ihm fälschlich ohne von 
P fa r re r  ein Befehl zu haben, nach Scheibbs allwo K a i­
serliche standen, lieferten, so kam dieser Franzos gar 
nach Schönbrunn zum P r in z  K arl,  wo das  H auptquar­
tier  w ar. P r in z  K ar l  ließ diesen M a n n  frei abziehen 
und a ls  er hieher kam, entdeckte er die ganze Geschichte 
beim Eeneralstab. D er P fa r re r  wurde abgeholt, auch

Der Herr P fa r r e r  und  dieser Knecht des W irth s  w u r­
den hier also arre t ie r t  und man sprach von Erschießen 
beider. Anfangs w ar  der Herr P fa r re r  auch in  S t a d t ­
dienerhaus, wurde aber auf Vorbitte des hiesigen 
S ta d tp fa r re rs  nach dem P farrhof gebracht und ver­
wacht, der Knecht mußte aber in D ienerhaus verblei­
ben. E s  vergingen viele Tage, ehe die Sache ausge­
macht wurde, endlich fiel es so aus durch das  K riegs­
recht: daß der P fa r re r  unschuldig sei, er wurde auch 
sogleich entlassen, der Knecht aber als  Mitschuldiger 
erschossen werden sollte. S ie  lieferten ihn daher nach 
Amstetten und in  gedruckten U rtheil laß man, daß er zu 
Nieder-Wallsee wäre erschossen worden. Allein es w ar 
nicht so, das  U rteil w ar  freylich so von M oreau  gespro­
chen, die Officier aber, die gewiß einige Gulden mö­
gen vor (für) sein Leben erhalten haben. ließen ihm 
Luft und zwangen ihm fast, wie m an hörte zu deser- 
tiren. Dies soll gar zu Scheibbs auf der Brucke geschehen 
sein, wo sie ihn über die Brücke stießen, gewiß ist es, daß 
dieser Knecht, der ein Bursch von 17 bis 18 J a h re n  war, 
keine Wissenschaft hatte, daß der andere den Franzosen 
erschlagen wolle, er sich auch mit ihm nicht verabredet 
habe dieses zu thun.

Doch muß ich auch bemerken, daß man in Waidhofen 
über Gcwaltätigkeiten m it den W eibsbildern nichts 
sonderliches hörte, wie es auf den kleineren Ortschaften 
soll ergangen seyn, wo ich die Elasertochter in Gresten 
anführen kann, über welche 5 M a n n  gerichtet haben, 
so daß sie ganz elend zugerichtet wurde. W ohl aber 
muß ich zur Schande sagen, daß es hier einige solche 
Muster gab, denen dam it bedient war, die selbst denen

Franzosen nachsetzten, um sich Geld zu verdienen. E s  
sind sogar von S t .  P e te r  einige herein, worunter eine 
die S t .  P e t e r  L i e s l  genannt wurde, die sich mit 
denen So ldaten  abgab.

Auf den herumliegenden O rten ist es noch viel 
schlimmer a ls  hier ergangen und einschichtige Häuser 
sind ganz ausgeplündert worden.

Die Franzosen lagen überall in allen O rten bis an 
den E rlau f  Fluß, der die Demarkationslinie ausmachte, 
verbreitet, doch ist a ls  eine wunderbare Sache anzu­
sehen, daß das K o n r a d s h e i m  ganz davon befreyt 
blieb, indem sie sonst alle kleine Orte abstreiften, es 
kamen sogar in den hl. S te in  bei Eaflenz und auf die 
höchsten Berge bei Höllenstein und obwohlen mehrere 
in der S c h ä t z e t )  einkehrten, die von Waidhofen nach 
Neustift gingen, auch sogar fragten, ob ein P fa r re r  dort 
wäre, daß m an ihnen sicher bejahte, so kam doch kein 
M a n n  dahin. J a  der damalige P fa r re r  P .  Detphin ein 
gebürtiger W eindlm ayers Sohn von Waidhofen ist, 
darf ich sagen, wohl der einzige, der gar keinen F r a n ­
zosen zu sehen bekam. Die dortigen Einwohner ver­
dankten es dem Hl. Nikolaus, ihrem Kirchenpatron, den 
sie täglich -anrüsten und um Verschonung der Feinds­
gefahr baten.

J a .  geliebte Leser! B it te t  Gott öfters, daß er in  euren 
Zeiten solch S tra fen  von Euch gütigst abwenden wollte, 
dam it ihr in Ruhe und Einigkeit G ott dienen und 
Werke der Gottseligkeit verrichten könnt. B it te t ,  daß 
er das  geliebte Oesterreich nicht mehr so verlassen wolle, 
dam it ihr befreut bleibet von den Schrecken und Gefah­
ren, die eure V orfahrer am Ende des 18ten und A n ­
fang des 16ten Jah rh u n d e r ts  durch ganze 80 Täge au s ­
gestanden haben. Davon wolle Euch Gott bewahren!

(Fortsetzung folgt.)
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* Fremde Agenten. I n  letzterer Zeit treiben sich in 
unserer S ta d t  Agenten herum, die sich bemühen tsche­
chische Baulose, tschechische Rote Kreuzlose und türkische 
Lose zu verkaufen. E s  ist selbstverständlich, daß man 
diesen Leuten entschieden die Türe weist, da es doch 
ein ganz gemeines Ansinnen darstellt, daß man D eut­
schen zumutet ihr Geld in  W ertpapieren  unserer größ­
ten nationalen Feinde anzulegen. W ir  w arnen  aber 
eindringlichst vor diesen Agenten j ü d i s c h e r  Firmen, 
da sie wohl versuchen werden, durch Ueberredung und 
Verschleierung der Tatsachen ihre Geschäfte zu machen. 
Also Vorsicht bei Agenten und besonders bei solchen mit 
Losen und W ertpapieren. Die h e i m i s c h e  Sparkasse 
besorgt dieselben sicherlich genau so gut.

*

** ybbsitz. ( A l  t b ü r g e r m e i  st e r F r a n z  G e  r- 
m e r s h a u s e n  —  E h r e n b ü r g e r . )  Die Gemeinde­
vertretung hat in  der Sitzung vom 30. M ärz  1925 den 
Altbürgermeister Herrn F ranz  E e r m e r s h a u s e n  
zum E h r e n b ü r g e r  ernannt. T ie  Urkunde ist von 
Herrn Schulleiter Lindenmayer in meisterhafter Weise 
ausgeführt und en thä lt folgende, unseren neuen E hren­
bürger höchst ehrenden W orte: „ I n  dankbarster A ner­
kennung der großen und unvergänglichen Verdienste, 
die er sich um das W ohl der Gemeinde durch sein 25-iäh- 
rigcs rastloses Wirken a ls  Eem einderat —  darunter 
durch 18 J a h re  a ls  Bürgermeister erworben hat." Ueber 
die Ueber reichn ng und den darauf folgenden Festabend 
werden w ir in der nächsten Nummer berichten.

** Pbbsitz. ( J o s e f  W e i ß e n h o f e r  t ) Wieder 
ist ein Stück „Alt-Pbbsitz" von uns gegangen: Herr J o ­
sef W  e i ß e n h o f e r ist am 21. d. M . im  A lter von 85 
J a h re n  gestorben. Ohne eigentlich krank zu sein, nahm  
er noch an seinem Todestage das Mittagessen im Kreise 
seiner F am ilie  ein, um wenige S tunden  später sanft 
und schmerzlos zu entschlafen. Der nun Heimgegangene 
ist sein ganzes Leben hindurch ein rastlos schaffender 
M a n n  gewesen, dem Schicksalsschläge mancherlei A rt 
nicht erspart geblieben sind. Obwohl auch er un ter te il­
weise recht ungünstigen Eeschäftsverhältnissen arbeiten 
mußte, seine Schaffenskraft konnte nicht gebrochen w er­
den. Und es w ar ihm wohl eine große Genugtuung und 
auch ein weiterer Ansporn, a ls  ihm gelegentlich einer 
Eewerbcausstellung in W ien im J a h r e  1888 das S i l ­
berne Verdienstkreuz m it der Krone verliehen wurde. 
Aber auch im  öffentlichen Leben w ar er lange J a h re  
in uneigennützigster Weise tätig, so wirrte er durch 37 
J a h re  im Eem einderat und durch etwa 2 Jahrzehnte  
im Ortsschulrat. Lange Zeit w ar er auch Genossenschaft^- 
Vorsteher, wobei seine M ita rbe ite r  auch hier die rastlose 
Tätigkeit ihres Vorstandes schätzen lernten. I m  J a h re  
1871 vermählte sich Josef Weißenhofer m it F r l .  Eleo­
nore Windischbauer, mit welcher er durch 5 Jahrzehnte 
in glücklichster E h e  lebte und die elf Kindern das Leben 
schenkte. I m  J a h r e  1921 w ar es ihm noch vergönnt, das 
selten schöne Fest der Goldenen Hochzeit zu feiern. W e­
nige M onate später entriß ihm der Tod sein» greise Le­
bensgefährtin und nun ist auch er heimgegangen, be­
weint von seinen Kindern, betrauert von seinen F re u n ­
den und Bekannten. Der Gesangverein gab seinem M i t ­
begründer aus  dem J a h re  1864 mit umflorter Fahne 
das Geleite und sang ihm in der Kirche einen T ra u e r ­
chor a ls  letzten Gruß. E r  ruhe in Frieden!

*

Allhartsberg. S a m s ta g  den 25. d. M . fand hier das 
Leichenbegängnis des im Alter von 76 J a h re n  verstor­
benen, bei Herrn Friedr. Penkbauer (früher Litzeliach- 
ner) in Hilm bedienstet gewesenen Ferd. H a l b m e i e r

Der WM ton

unter zahlreicher Beteiligung statt. D er Verstorbene 
w ar volle 52 J a h r e  ununterbrochen m e i n e m  Hause 
im Dienste, gewiß eine sowohl Dienstgeber a l s  auch 
Dienstnehmer ehrende Seltenheit.  — Am 27. d. M. 
wurde in der hiesigen Pfarrkirche Herr Mich. K r  o - 
m o s e r  v. Oedl, Gemeinde Kröllendorf, mit F rl.  A n ­
tonie K l i p f l  getraut. Die Neuvermählten haben die 
Gastwirtschaft der F ra u  Josefa Ries in W almersdorf 
übernommen.

Kematen. ( B e t r i e b s u n f a l l . )  Am 15. d. M. 
gegen 1 Uhr früh ereignete sich in der Papierfabrik  El- 
liüen-Röder & Go. in Kematen ein Unfall, wobei der 
in Hilm Nr. 25, Gemeinde Sonntagsberg, wohnhafte 
Arbeiter Jo h a n n  W a f e r  verunglückte. Jo h a n n  Wafer, 
welcher bei der Bedienung der Zellulosekessel tä tig  ist, 
hatte am genannten Tage das Reinigen und Abkühlen 
eines der in der Fabrik aufgestellten sieben Kochkessel 
zu besorgen. Um nun ein A ustreten  der durch das H aupt­
rohr abgeleiteten Gase in den Kochraum zu verhindern, 
verstopfte W afer während der Reinigung des Kessels 
das Eintrittsloch des Zuleitungsrohres mit einem Holz­
pfropfen. A ls nun Wafer sich bei dieser Arbeit mit dem 
Oberkörper und dem Kopfe über die Kesselöffnung ge­
beugt hatte, wurde plötzlich der von ihm in das E in ­
trittsloch gesteckte Hob"tropfen durch den Druck der Gase 
ausgestoßen. Durch das ausströmende G as sowie die 
ausgestoßene Lauge erli tt  Wafer schwere Verätzungen 
.der Hornhaut beider Bugen. E r  wurde in das Allge­
meine Krankenhaus nach Linz gebracht.

K us Kmstetten und Umgebung.
—  Evangelischer Gottesdienst. S o n n t a g  den 3. 

M ai,  um 10 Uhr vorm ittags im Kirchensaal, P re in s-  
bacherftraße 8. P rediger: P fa r re r  Dr. Kubisch. A n­
schließend Wahlversammlung, Versammlung des Gustav 
Adolf-Ortsvereines und des Kirchbauvereines im 
Sitzungszimmer des Pfarrhauses! Um 9 Uhr: Kinder- 
gottesdienst.

—  Deutscher Turnverein  Amstetten. Sonntag  um 8 
Uhr vorm ittags in Waidhofen Bezirksvorturnerstunde! 
Teilnehmer punkt 6 Uhr früh am Bahnhof! — M o n ­
t a g , - ! .  M ai,  H410 Uhr abends T  u r n r a t s s i tz u n g 
im Vereinsheim (Vismarckftüberl). —  V er lau tb a ru n ­
gen des Vereines werden von nun a n  auch a n  einer 
zweiten Vereinstafel, die Herr Uhrmacher Steigenber- 
ger an seinem Hause am Hauptplatz freundlicherweise 
anzubringen gestattete, angeschlagen.

— Männergesangverein 1862. —  Frühlingslieber- 
t.ti'fd, Nachfolge/nd die * © 0  Ir t  r a g  s  O r d n u n g  der 
am Mittwoch den 6. M ai 1925 um 8 Uhr abends im 
Kinosaal unter M itw irkung des F rl.  Herma S tern -  
bauer, Herrn Landesgerichtsrates Dr. Rudolf Schneider, 
des Damenchores und Vereinsorchesters stattfindenden 
F r  ü h l i n g s l i e d e r  t a f e l : 1. I .  H aydn: 2. S y m ­
phonie (Adagio, Allegro, Andante, Allegro spirituofo),

Aberall im ganzen Kanö
wird eine Schale Kaffee geschäht, zu 
welcher die Hausfrau den altbewährten

l i t r s  Kaiser Feigenkaffee
verwendtt. Unübertroffene Vorzüge dieser allseits 
beliebten Kaffeewürze sind - feinster Geschmack, denk­
bar gröhte F ärbek ra tt  und ungemeine AusgiebigkeK.

Vereinsorchester: 2. G. H an g : „Roland", m elodram a­
tische Dichtung für gemischten Chor, Baritonsolo, K la ­
vier und Deklamation: a) Abschied des Frankenhseres,
b) Sehnsucht nach der Heimat, c) die Schlacht (Chöre), 
d) R olands N otruf (Varitonsolo Herr E. Adler), e) 
Aufruf zur Rache (Chor), f) Kaiser K a r ls  Totenklage 
(Varitonsolo Herr H. Schneider), g) S iegesjubel der 
Franken und Andenken Rolands (Chor); Deklamation: 
Herr O.-L.-R. Dr. A. Wagner. — Pause. —  3. A. 
Schreiner: „Von Gluck bis Richard W agner", chronolo­
gisches P o tpou rr i  (Vereinsorchester); 4. a) F. M a t t :  
„König R ing", b) M . Filke: „Rosenzeit" (M a n n e r­
chöre); 5. E. Schütt: „Walzermärchen", für K lavier 
(L.-G.-R. Dr. R. Schneider), Violine (H. S te ine r)  und 
Violoncello (E. A dler): a) Allegro moderato, b) Alle- 
greto, c) Allegro vivace; 6. a) M ax K eldorfer: „E s  gin­
gen drei Mädchen", b) Glück-Silcher: „Untreue" (M a n ­
nerchöre), c) H. Schönt): „E in  Lied, ein Schmert und ein 
G ott" (P .  Rosegger), Männerchor mit vierhändiger 
Klavierbegleitung. — Kartenvorverkauf: Fett). Edel­
mann, Hauptplatz (2, 1.50, 1 Schilling). Z u tr i t t  haben 
nur Arier!

—  Die H a u p t c h o r p r o b e  für die F  r ü h - 
l i n g s l i e d e r t a f e l findet am M ontag  den 4. M ai,  
8 Uhr abends, die Orchesterhauptprobe am D ienstag  
den 5. M ai,  8 Uhr abends, beide im Vereinsheim statt. 
Pünktliches Erscheinen aller Damen und Herren d r in ­
gend notwendig.

—  Freiw illige Feuerwehr. M ontag  den 4. M a i  fin­
det im Easthause, Kikinger die M onatsversamm lung 
statt.

—  Männergesangverein 1862. An dem am S am stag  
den 25. d. M . im Sofiensaäle in W ien stattgefundenen 
F e s t a b e n d  des Ostmärkischen Sängerbundes für sei­
nen Ehrenvorstand Josef A. I  a k s ch nahm der V er­
ein in  einer 12 M a n n  starken Abordnung m it Fahne 
teil. Der Abend gestaltete sich zu einer machtvollen 
Kundgebung für den M ann , der in rastloser Arbeit 
durch 25 J a h r e  hindurch die Geschicke des deutschen S ä n ­
gerwesens in der Ostmark gelenkt und dem deutschen 
Liede seinen sonnigen Platz in unseren Gauen gesichert 
hat. E s  w ar aber auch ein aus  tiefstem Herzensgründe 
entsprunaenes, feierliches Bekenntnis zum deutschen 
Volkstum, ein einmütiger Ausdruck des zähen S t r e ­
bend nach einem großen deutschen V aterland, w as  sich 
da aus  der Fü lle  der Töne und Klänge, a u s  den festen 
W illen  bekundenden W orten erhob. Und so groß auch 
diese Festlichkeit angelegt w ar, ein starker Hauch von 
trau tem  Fam iliensinn schwebte über der frohgestimmten 
Versammlung. A ls die brausenden Akkorde der M as­
senchöre verklungen waren, flammte Festbeleuchtung au f 
und d a s  riesige Podium  um die Gallerte füllte sich mit 
einem rauschenden W ald  bunter Fahnen und S ta n d a r ­
ten. E s  w aren erhebende Augenblicke für jedes deutsche 
Sängerherz, das dabei fein durfte, a ls  nach der herz­
lichen Festansprache des Vundesvorstandstelloertreters 
Engelhart und den Glückwnnschworten des V ertreters  
des großen Deutschen Sängerbundes der Gefeierte, kaum 
des W ortes  mächtig, für solcherart Ehrung dankte und 
erklärte, nur seine Pflicht a ls  einfacher deutscher M a n n  
getan zu haben. Und da erbrauste au s  tausend Kehlen 
der Bundeswahlspruch, während sich a n  die hundert F a h ­
nen neigten. A ls  W idmung des Bundes wurde dem 
treuen M a n n  fein B ild  a ls  Vronzeplakette überreicht. 
D ann  überreichten die Vorstände der Vereine und S än- 
gergaue, die Jaksch in  W ürdigung seiner Verdienste 
zum Ehrenmitglied e rnann t hatten —  und hier waren 
auch der M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  A m s t e t t e n

Rom an von W illibald  A l e x i s .
?8. Fortsetzung.

„Daß ein paar  R it te r  nachts einem K räm er au f lau ­
ern, ist der zu Land hier so vermessen, Herr O tto  Schlie­
fen? Der M a n n  ward beraubt, w ir  sind zwei R itter ,  
er traf uns a lle in  in  diesem W alde, wo die T a t  geschah. 
D as  sind Verdachtgründe genug, und es fehlte nur zwei­
erlei, ein Zeuge, der uns  bezichtigt, und —  das Recht 
des Burschen danach zu fragen. Heda, H err R i t te r  mit 
dem Eeierflügel, wo ist dein Zeuge?"

Henning, der doch etwas betroffen war, auf w as A rt 
der R i t te r  so ruhig blieb, und ihm kam's itzt vor, er 
müßt' ihn schon gesehen haben, der sprach zu H ans Make­
prang: ,/S in d 's  d ie?"  Und H ans M akeprang schrie: 
„ J a ,  die sind's!" Denn er hatte  keinen Augenblick ge­
zweifelt, und w ar 's  ihm schon viel zu langes Gerede. 
W ie er so kochte in  W ut, w ä r '  er am  liebsten auf der 
S te l le  gegen die zwei losgesprengt, und hätte  sie nieder­
geritten, und das wollten die andern itzt auch tun, aber 
nun  rief Henning ihnen ein H alt zu, das  so gebieterisch 
klang a ls  des R it te rs  seines.

„W ir  sind unser vier, und können die uns nicht ent­
kommen, aber die Sache muß noch ausgemacht werden, 
'run te r  vom G aul, Hans, sieh' dir die Herren an, von 
allen  Seiten , und dann mache m it dir aus, ob du schwö­
ren kannst, ohne grad' um M eineid an den Galgen zu 
kommen."

„Gericht über uns  halten!" rief O tto  Schliefen in 
äußerster Entrüstung, und das Schwert flammte in sei­
nen Händen. „Bei den elftausend heiligen Jungfrauen , 
das geht doch über den Glauben. ^D as ist zu viel, Herr! 
Ich duld' es nimmer."

„D as Recht des S tärkeren!"  lächelte der Herr, an 
eine Kiefer gelehnt. „D as ist das  älteste Recht und gilt 
in a lle r  W elt. —  Zurück!" rief er aber plötzlich, und es 
w ar eine S tim m e und ein Blick, davor sie alle, sie wuß- 
ten's nicht wie, erschrocken, zumeist aber H ans Make­
prang, denn ihm galt es. E r hatte sich nämlich heran­
geschlichen a n  die Herren, um sie zu beäugeln, oder, man 
konnt's ihm zutrauen, ihnen hinterrücks eins zu geben. 
Aber so pra ll te  der Hans Ungeschick zurück, daß er stol­
perte und überschlug lang auf die Erde. S e ine  eigenen 
Kumpane mußten lachen.

„Genug der Kurzweil!" rief der Herr mit stolzem 
Tone. „Ich w ill 's  nicht mehr. W ir  sind R it te r ,  a l s  du 
siehst, vom Hof des Kurfürsten aus  Spandow , auf der 
J a g d  von den andern abkommen. D as  O tto  von Schlie­
fen, des M arkgrafen Freund und des alten Marschalls 
Otto von Schliefen Sohn; ich bin Friedrich von T a n ­
germünde. Unser R it te rw ort hier dafür, im Angesicht 
Gottes und seiner heiligen Dreieinigkeit, daß w ir nicht 
den M a n n  da nachts anfielen, noch von denen wissen, 
die es taten. D as  ist genug, und wärst du kein so junges 
B lu t ,  es wäre schon allzuviel, —  zurück nochmals, denn 
stoß ich in dies Horn, so sind in einer M in u te  fünfzig 
Reiter  hier, die dich um dein Erkühnen züchtigen. D a r ­
um zurück! 's  ist gut gemeint!"

Der R it te r  hielt sein Jagdhorn , bracht es aber nicht 
an  den M und. Auch Henning hielt still, wo er vorhin 
gehalten, und er w ar nun überzeugt, daß die zweie nicht 
den H ans Makeprang ausgezogen, sondern andere w a­
ren. Aber drohen ließ er sich nicht.

„Hoho, Herr Junker Friedrich von Tangermünde, den 
ich nicht kenne", rief er, „wenn Euer krumm Horn da 
fünfzig ruft, so ruft das grade hier, wenn ich hinein­
blase, an  die zweihundert. Die sind auf den Deinen. 
Und ich hab' auch nicht so viel Furcht vor E u ren  fllnf- 
zigen. Aber ich glaub' Euch au fs  W ort,  denn Euer 
K inn ist ungeschunden."

Ehe noch der Herr wissen konnte, w as das bedeute, 
rief H ans Makeprang von der Erde, wo er noch immer 
lag: „Die sind's doch nicht."

Henning w ar vom Roß gestiegen, denn er mochte dem 
R it te r  n un  auch zeigen, daß er sich nicht fürchte und ihm 
vertraue. Der R it te r  bewegte sich nicht, auch ta t  er, 
als>«hätte der K räm er das nicht für ihn gesprochen. E r  
winkte vielmehr dem Herrn O tto  Schliefen, daß er die 
Pferde heranhole. Aber Henning lachte lau t auf, und 
die andern  lachten mit ihm, a ls  er den M akeprang ge­
frag t: woher e r ’s denn nun wisse, und vorher anders, 
und der geantwortet: „An ihren Sporen, Die tragen 
Rädersporen, aber die sie mir in die S e iten  stießen, das 
waren Stachelsporen."

„Herr Junker von Tangermünde", sprach Henning, 
„der M a n n  nim m t seine Anklage zurück. I h r  seid nun 
frei und könnt des Weges ziehen vor uns, wo Euch be­
liebt."

D a schaute ihn der R it te r ,  der itzt im  S a t te l  saß, und 
Henning stand vor ihm, an. E s  w ar etwas von Zorn in 
dem Blick, aber doch auch flog wieder ein Lächeln über 
die Lippen. „Also auf des M an n es  Klage wollte man 
uns  sahen; und auf des M an n es  Zeugnis läßt man uns 
wieder frei. W a s  meinst du dazu, O tto ? "

Bevor der antworten konnte, und er saß auch schon 
im S a t te l ,  und hätte  er gewiß ein böses W o rt  gespro­
chen, nahm Henning das W ort:  „Herr R it te r ,  so Eure 
Ehre dadurch geschädigt ist, daß der M a n n  falsch Zeug­
n is  wider Euch ablegte, und J h r ' s  befehlt, so tun  w ir 
mit ihm a ls  ihm recht ist. D ort ist eine Pfütze, wir 
könnten ihn einmal, auch so's Euch recht ist, dreimal 
untertauchen. D ann  wird er wohl besser sehen. D as 
Wasser ist frisch und treibt ihm den Schlaf aus den 
Augen."

„Der M an n " ,  sagte der R it te r ,  „ist noch krank, und 
im Fieber von dem, w as er litt. I h m  darf m an 's  nicht 
zurechnen, so er falsch zugriff. Aber den Richtern, so 
auf d as  Zeugnis eines, der blind vor W u t und Leiden-
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1 8  6 2 und der S än g e rg au  „D st m a r f “ dabei —  ihre 
Urkunden. M i t  Beckers „M ahnru f"  a ls  Gesamtchor 
schloß der unvergeßliche Festakt —  ein echtdeutscher 
Treudank. W a s  sich sonst noch in den schönen Dienst 
stellte, den Ehrenabend so festlich und voll höchster 
Kunst zu gestalten: Schubertbund und sein K am m er­
quarte tt,  Lehrer-a capella-Chor, das heitere Q u a r te t t  
des W iener Männergssangoereines, Theodor M a r ia  
Vogel, der Dichter unseres „Trutzg'sangls" mit seinen 
Mundartdichtungen, R aim und Zoder mit seinen T ä n ­
zen zur Bauernm usi —  alle, alle schenkten ihr Bestes
—  legten ihr meisterhaftes Können dem sturmerprob­
ten F ührer  der deutschen Sängerschaft zu Füßen. W a h r­
lich, der M ännergesangverein Amstetten hat sich da­
durch, daß er den Namen Jaksch seiner Ehrentafel ange­
reiht, selbst geehrt und durch die Teilnahm e an der 
hohen Feier ein goldenes B la t t  seiner ruhmreichen Ge­
schichte angefügt. P .

—  Fußballklub Amstetten. „Olym pia", S tey r  I — 
Amstetten I, 2 :4 (1:2). D as  am letzten S onn tag  statt­
gefundene Freundschaftswettspiel gegen den S p o r tv e r ­
ein „O lym pia", S tey r ,  endete wider E rw arten  mit 
einem 4:2-Siege der mit großer Aufopferung spielen­
den Amstettner Mannschaft. M i t  Befriedigung konn­
ten die Sportanhänger die bei diesem Wettspiele ge­
zeigten Leistungen der einzelnen Sp ie le r  hinnehmen. 
L-ehr gut gefielen Katzenberger, der seine Fähigkeiten 
wieder einmal zeigte, Kremlicka, welcher eine besondere 
Schußsicherheit an den Tag legte, und B erti ,  der „Drip- 
pelkünftler", der dieses Handwerk zum Teil wieder ab­
gelegt hatte. Tore für Amstetten erzielten Kremlicka 
(2), V ertl (2). —  S o n n ta g  den 3. M a i  l. Z., F reund ­
schaftswettspiele der ersten und zweiten Mannschaft ge­
gen den Sportklub Waidhofen in Amstetten.

—  Schüleraufführung. Vor einem nahezu ausver­
kauften Hause fand am 21. A pril im Kinosaale die 
Schüleraufführung der öffentlichen Knabenbürgerschule 
statt, die zu den schönsten V eranstaltungen gehört, die 
u n s  heuer geboten wurden. Eingeleitet wurde die Auf­
führung durch zwei Musikstücke des Lehrerorchesters, das 
den Marsch „Furchtlos und treu" und die Ouvertüre 
zu „M ethusalem" mustergültig zum V ortrag  brachte. 
N un folgten in lebhafter Abwechslung D arbietungen 
der Schülerriegen des Deutschen Turnvereines, der in 
uneigennütziger Weise seine M itw irkung zugesagt und 
so wesentlich zum schönen Gelingen beigetragen hatte. 
Einleitend tu rn ten  8 Schüler der 1. Riege drei Gruppen 
au s  den allgemeinen Freiübungen für das Bezirksturn­
fest in Eroßhollenstein und F a ll -  und Bodenübungen. 
E in  prächtiges B ild  boten die darauf gezeigten F re i­
pyramiden, ausgeführt von ungefähr 50 Schülern. Die 
anschließenden Reigen der Schülerinnen und der L a u s ­
bubenreigen der Schüler wurden mit herzerfreuender 
Fröhlichkeit und Lebendigkeit getanzt. Besonders der 
Lausbubenreigen —  ermußte einmal wiederholt werden
—  zeigte den frischen, gesunden Geist, der in unseren 
J u n g e n  steckt. W ir  hoffen, der deutsche T urnvere in  hat 
durch diese Beteiligung an der Schüleraufführung wie­
der neue Freunde und Anhänger gewonnen. Nach der 
Pause füllte  sich die Bühne m it mehr a l s  60 Knaben 
und Mädchen der Bürgerschule, die un te r  der kundigen 
Leitung des Herrn Fachlehrers Schneider die Märchen­
dichtung „D as  Geigerlein" zum V ortrage brachten. 
W enn w ir in  der Ankündigung schon gesagt haben: Die 
Vorbereitung liegt in den Händen der Herren Fachleh­
rer Schneider, Adler und S tu rm , so daß uns  ein ge­
nußreicher Abend bevorsteht", so wurden durch die Lei­
stungen des Schülerchores auch hochgespannte E rw a r tu n ­
gen übertroffen. M i t  staunenswerter Aufmerksamkeit

folgten alle Sänger und S ängerinnen  den Weisungen 
des Dirigenten. Die stellenweise sehr schwierigen P a r ­
ten wurden in vollkommener Weise zu Gehör gebracht 
und die kleinen Solisten erfreuten durch die Sicherheit 
ihres Auftretens und die Reinheit ihrer S tim m en. Ge­
radezu bewundernswert aber w ar die klare und deut­
liche Aussprache, die jedes W o r t  verstehen ließ. S o  w ar 
es auch kein W under, daß am Schlüsse dieses nahezu 
eine S tunde  währenden V ortrages stürmischer B eifall 
ertönte, der von den kleinen Künstlern mit artigen V er­
beugungen entgegengenommen wurde. Allgemein w ar 
das U rteil: Eine vorzüglich gelungene Aufführung, wie 
uns  solche der Lehrkörper öfters bescheren möge! Ebenso 
ein ehrendes Zeugnis für die Herren, welche in  mühe­
voller Arbeit diesen genußreichen Abend ermöglichten.

—  Venzin-Pumpen. Am Hauptplatz wurde vor dem 
Hause der Stadtapotheke M itterdorfer mit dem Einbau 
einer modernen Fulgor-Benzinpumpe begonnen. Die­
selbe wird aus  einem unterirdischen Tank sowie einem 
neben dem T ro tto ir  stehenden Pum penitänder bestehen. 
W ill  ein Auto nun Benzin fassen, so fährt es einfach 
an  den Pumpenständer heran, der Schlauch wird in den 
V orra tsbehälte r  gesteckt und die Fü llung  geht durch 
die B etä tigung  der Kurbel vor sich. An den Zeigern der 
Pum pe kann die Entnahm e genau abgelesen werden. 
Solche Pum pen  haben den Vorteil, daß bei der M a n i ­
pula tion  das  Benzin nie m it der Außenluft in B erüh ­
rung kommt, die Gefahrenmomente also auf das m in­
deste beschränkt erscheinen und wurden diese Anlagen 
bereits in den meisten S täd ten  des I n -  und A uslandes 
in Betrieb  gesetzt. Wie w ir hören, wird auch die F irm a  
K arl Kroiß eine ähnliche Anlage vor ihrem Hause er­
richten. E s  ist sicherlich zu begrüßen, daß das bisherige 
ziemlich gefährliche Einfüllen  mit den K annen dieser 
modernen A rt der Befüllung Platz macht.

—  Besichtigung. Am S o n n tag  den 26. A pril d. I .  
lud der Wirtschaftsführer der Gemeinde Amstetten, 
Gesch. S ta d t r a t  Herr I .  E ruber die M itglieder der 
Stadtgem eindevertretung zur Besichtigung der der 
Stadtgemeinde gehörigen W älder ein. Zu dieser Besich­
tigung w aren 14 Herren erschienen. In teressanter Weise 
nahm en hieran nur 2 bürgerliche Gemeindevertreter 
teil. Von der christlichsozialen Fraktion w ar  überhaupt 
kein V ertreter erschienen. S o  groß ist der A nteil der 
ferngebliebenen Herren an dem Zustande des Gemeinde- 
vermögens, daß sie es nicht einmal einer gelegentlichen 
Besichtigung der M ühe w ert erachten. Nach Abschluß 
der Begehung vereinte eine Jause  a l le  Teilnehmer im 
Hakenkreuzkeller des Gesch. S ta d t r a te s  Herrn Alois Hof­
mann.

—  Zeiners W eltpanorama. Vom 29. ds. bis 3. M a i:  
Triest, D alm atien . Vom 6. bis 10. M a i :  E in  Spazier­
gang durch München und Besichtigung der Residenz. 
Prachtvolle B ilder! Nicht versäumen! Vorletzte Serie .

—  Bier- und Weinzapfstation Amstetten. Bedingt 
durch die Benzinzapfstation der S ta d t  Amstetten ge­
denkt ein zeitgemäß denkender W ir t  unserer S ta d t  am 
Hauptplatze die von der Fa. Krupp in Essen in allen 
S ta a te n  patentierte  Bier- und Weinzapfstation (selbst­
verständlich verbunden mit einer automatischen maschi­
nellen Kühlung) zu errichten. P lä n e  wurden bereits 
der zuständigen Gewerbebehörde übergeben. A n­
schließend an diese Eetränkezapfstation denkt auch der 
Unternehmer a n  die E inführung des automobilisierten 
Vüfettwagens, ebenfalls  eine Erfindung der F a . Krupp. 
D erartige Einrichtungen werden demnächst im  S a lz ­
kammergute errichtet werden. Die zuständigen Gewerbe­
behörden haben gegen die Errichtung derartiger S t a ­
tionen nichts einzuwenden.

Stefanshart. (Kammerversammlung der Bezirks- 
bauernkammer Amstetten.) Am Eeorgitage (24. April 
1925) fand in Schobers Gasthaus in S te fan sh a r t  eine 
B auern tagung, einberufen von der Bezirksbauernkam­
mer Amstetten statt, die von den Landw irten  au s  Ard- 
agger, Kollmitzberg, S te fan sh ar t  und Zeillern zahlreich 
besucht war. Den Vorsitz führte hiebei der Obmann der 
Amstettner Kammer, Latschenberger, welcher auch einen 
umfangreichen Tätigkeitsbericht über das abgelaufene 
J a h r  erstattete. Nach diesem Berichte hat die Kammer 
eine äußerst fruchtbare Arbeit namentlich durch Beschaf­
fung von S a a tg u t ,  Beistellung von Behelfen zur B e­
kämpfung der Kulturschädlinge, Veranstaltung von 
bäuerlichen Fortbildungskursen usw. zur Hebung der 
heimischen Landwirtschaft beigetragen. Der nächste Red­
ner K am m erra t Höfinger aus S indelburg behandelt in 
interessanter Weise, mit reichem Z iffernm aterial ausge­
stattet, S teuerfragen. E r wies insbesonders darauf hin, 
daß durch das geltende Abgabenteilungsgesetz eigentlich 
der B und von den eingehenden Steuergeldern das we­
nigste bekomme, während die Länder alles für ihren 
kostspieligen H aushalt brauchen. E r  wies auch hiebei 
auf den großen wirtschaftlichen Schaden hin, den das 
Land Niederösterreich durch die T rennung W iens von 
Niederösterreich erlitten  habe. W ährend W ien im Geld 
schwimme, werde die Schuldenlast des Landes Nieder- 
Österreich immer größer. Die Taufende Wiener Autos 
befahren die niederösterreichischen S traß en  und leisten 
zur S traßenerhaltung  Niederösterreichs nichts. W er 
aber an dieser unglückseligen T rennung die Hauptschuld 
träg t,  hievon erwähnte Höfinger nichts. Die weiteren 
Redner F in an z ra t  Dr. J ä g e r  aus  Amstetten, Hofrat 
Lorenz von der Landeslandwirtschaftskammer in  W ien 
und der Rechtsanw altsanw ürter Dr. Dorn a u s  Melk 
gaben instruktive Aufklärungen auf stcuerrechtlichem, 
forsttechnischem und gebührenrechtlichem Gebiete. W ie 
verlautet, p lan t die Bauernkammer Amstetten auch in 
anderen O rten  derartige Kammertage abzuhalten. Die 
Tagung wurde nach vierstündiger D auer geschlossen.

A u s Gt. Veter f. b. Au und "Umgebung.
Markt S t .  Peter i. d. Au. (E  x p l o s i o n s u n -

g l ü ck.) Am W ontag den 20. d. M . gegen 4 Uhr nach­
m ittags  ereignete sich in M arkt S t .  P e te r  i. d. Au ein 
sehr schwerer Unfall, dem beinahe ein Menschenleben 
zum Opfer gefallen wäre. Der beim Autobesitzer Josef 
Schleicher jun. in M arkt S t .  P e te r  i. d. Au Nr. 24 Be­
dienstete Chauffeur Josef E rh ä r t  wollte am genannten 
Tage in der Werkstätte des hiesigen Schlossermeisters 
K arl  Landlinger das  Lenkkuppelungsrohr des Kraft- 
wagens biegen. Beim Erhitzen dieses Rohres explo­
dierte nun plötzlich dasselbe und E rh ä r t  erli tt  im Ge­
sicht und an beiden Händen Brandw unden aller drei 
Grade. Der Gemeindearzt Dr. K arl W it tw a r  von M arkt 
S t .  P e te r  i. d. Au leistete dem Schwerverletzten die erste 
ärztliche Hilfe. In fo lge  der Explosion wurden in der 
großen Werkstätte 64 Fensterscheiben sowie drei Fenster­
flügel zertrümmert, wodurch Schlossermeister K arl 
Landlinger einen Schaden von mindestens 130 Schil­
lingen erleidet.

A u s I b b s  und "Umgebung.
** Evangelischer Gottesdienst. S o n n t a g  den 3. 

M ai,  2 Uhr nachmittags in der Schule, 2. Stock. P re d i­
ger: Vikar O tto  Trapp. Anschließend W ahlversamm­
lung.

schaft, selber blind handelten. D arum  so w ill ich mit 
Euch rechten, und fragen, wer Euch das  Recht gibt, uns  
hier anzuhalten?"

„W er?"  fuhr Henning verwundert auf. „Strauch­
diebe fielen den an, und nahmen ihm fein alles:"

„D as  ist bös. Und wenn der M a n n  sich selbst Recht 
geschafft gegen die Räuber, a l s  sie's ta ten , so w ar 's  sein 
Recht. Aber wer bist du, und wer schickt dich aus, die 
R äuber  zu sahen? Bist du ein kurfürstlicher D iener?"

Henning lachte laut.
„Oder ein Freibote der Fem e?"
„Nicht m it Wissen, Herr Junker. Die nehmen nur 

Adelige."
„S o  schickte dich der R a t  au s  von beiden S tä d te n ? "
„D er!"  sagte Henning mit komischer Miene. „Ach 

Gott, der weiß sich selber nicht zu ra ten ."
„N un fü rw ahr" ,  sprach der R it te r ,  „wer schickte dich 

denn aus, und gab dir G ew alt über die Zw eihundert?"
„E i ich m ir selber, Herr, und die guten Leute, so 

m ir folgten."
„Und wer bist du?"
„M einen  Namen n a n n t '  ich Euch schon eh'; und mei­

nes Zeichens bin ich ein Raschmacher."
Herr Otto Schliefen gab auf seinem Pferd  sichtliche 

Zeichen des U nw illens und der Ungeduld, aber er 
schwieg; denn der andere R it te r  blieb so ernst und ge­
lassen, denn vorher.

„Rasch bist du, Gesell, das seh' ich, und machst ab, w as 
dich nichts angeht", sprach dieser.

„Bei meinem Heiligen!" entgegnete Henning. „W er 
nicht rasch zur Hand ist, kann zu H aus bleiben. Die 
Herren vom R a te  sollt' ich zuvor um E r la u b n is  bitten! 
Die zerren sich und zanken, ob die B ra tw urs t m it dem 
dicken Ende nach C ölln  zu liegen soll, oder nach B e r l in ;  
aber ob einer, de r  nicht zu den F am ilien  gehört, split­
terfasernackt ausgezogen ward, das schiert sie nicht so 
viel."

„Dennoch forderte Ordnung und Recht, daß du zuvor 
Vollmacht von ihnen nahmst."

„ D i e  Ordnung, Herr Junker, gilt nicht hierzulande. 
W er sich nicht selber hilft, dem w ird  nicht geholfen."

Der R i t te r  schwieg einen Augenblick: — „Aber sie 
könnten dich a ls  Friedensbrecher fordern. Du greifst ein 
in  ib r  Recht."

„ W a s  weiß da  drinnen einer, w as  sein Recht ist. J e ­
der meint, a l les  w as er tut, ist recht, und w as die a n ­
dern tun, unrecht!"

D er R i t te r  nickte seinem Begleiter zu: „Hörst du, 
O tto!"

„Und zudem, Herr Junker, wenn Henning M ollner  
die Herren vom R ate  zufrieden läßt, die lassen ihn zu­
frieden."

„D u griffst aber", fuhr der R it te r  ernst fort, „noch in 
das Recht eines Höheren ein. D as  Schwert, das  richtet, 
ist des Landesherrn; an  dem Kurfürsten und seinen 
D ienern ist es, die Uebeltäter verfolgen. Der G rund 
ist sein hier. Hüte dich, daß er dich nicht sahen läßt und 
richten, weil du in sein landesherrlich Recht eingriffst."

„Der Kurfürst!" rief Henning erstaunt. „W as geht 
denn den der H ans M akeprang und sein K arren  an ! 
Und w as schiert's den, so ich, Henning M ollner, die 
R äuber  fange, die Hansen schlugen. J a ,  w ären 's  von 
des Kurfürsten Leuten, das  wäre w as anderes. S o  der 
Kurfürst nicht dulden w ill, daß w ir die Strauchdiebe 
auf seinem G rund und Boden fangen gehn, so muß er 
sie selbst fangen. D as  gefiele mir. Aber, Herr Junker, 
ohne Sorgen , der Kurfürst hat a n  anderes zu denken, 
a ls  solche Kleinigkeiten. Der fängt und schlägt sich m it 
den Mecklenburgern, der handelt mit Kaiser und Reich, 
und w as  ihm sonst gefällt; uns aber läßt er die S trauch ­
diebe und R äuber;  und w enn 's  nichts weiter ist, so kein 
B angen für den Henning M ollner;  der fürchtet sich so 
wenig vorm Kurfürsten, a ls  vorm R a t  von B erl in ."

(Fortsetzung folgt.)

A u s Gcheibds und "Umgebung.
Scheibbs. ( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  

S o n n t a g  den l 0. M ai,  9 Uhr vorm ittags im R a t s ­
saal. P red iger: P fa r re r  Dr. Kubisch. Anschließend 
Wahlversammlung. —  S p r e c h a b e n d :  D ienstag  den
5. M a i ,  8 Uhr abends im Abelsaal: V ortrag  von P f a r ­
rer Dr. Kubisch-Amstetteu:,, Können w ir noch Christen 
sein?" Anschließend freie Aussprache. E in t r i t t  frei.

Wieselburg. ( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  
S o n n t a g  den 3. M a i ,  9 Uhr vorm ittags in der 
Schule. P rediger Vikar O tto  Trapp. Anschließend W a h l­
versammlung. —  „ K ö n n e n  w i r  no c h  C h r i s t e n  
s e i n ? "  Ueber diese Frage hä lt  P fa r r e r  Dr. Kubisch 
a u s  Amstetten im  Rahm en eines öffentlichen allgemein 
zugänglichen Sprechabends der evangelischen Gemeinde 
einen V ortrag : M ontag  den 4. M a i ,  8 Uhr abends im 
Gasthof Fritz. E in tr i t t  frei. Anschließend freie A u s­
sprache.

Verschiedene Nachrichten. f
Brotlose Tage in Rumänien.

Daß es in Rum änien , der wichtigen riesigen Getreide- 
kammer Europas, zu Friedenszeiten brotlose Tage geben 
kann, würde einst jedermann für einen schlechten Scherz 
betrachtet haben. Heute ist das  unmöglich Erscheinende 
W ahrhe it,  nicht zuletzt dank der verunglückten sogenann­
ten „Bodenreform", die das  Volk um einen guten Teil 
der Früchte des Bodens gebracht hat. S o  machten es 
der schlechte Ausgang der vorjährigen E rn te  und der 
unsichere S ta n d  des Lei, der keine großen Getreidean- 
käufe im A usland  gestattete, zunächst notwendig, daß 
zur Sicherung des Brot-  und M ehlbedarfes der größeren 
S tä d te  und Industriegebiete ein sogenanntes „E inheits ­
brot" im Verordnungswege eingeführt wurde. D a sich 
diese M aßnahm e als  Unzureichend erwies, wurde schon 
nach drei Wochen bestimmt, daß diesem E inheitsb ro t
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M aismehl beigemengt werde und die Bürgermeister 
einiger S täd te  sahen sich sogar genötigt, vorzuschreiben, 
daß an zwei oder drei Tagen  der Woche überhaupt nur 
uns M aism ehl hergestelltes B ro t  verkauft werden dürfe. 
Aber auch diese Z um utung an die Bevölkerung eines 
der einst getreidereichsten Länder Europas  steuerte nicht 
dem Brot- und M ehlmangel. M a n  greift nun zum 
äußersten A uskunftsm ittel und führt einen überhaupt 
brotlosen Tag in der Woche ein. Die V erordnung ist be­
reits in einigen S täd ten  durchgeführt, unter anderen 
auch in Temesvar, dem M ittelpunkt des B ana tes ,  dem 
einstigen reichen Getreidestapelplatz bet ehemaligen 
Oesterreichisch-Ungarischen Monarchie.

Todessprung vom S traßbu rge r  Münster.
Von der P la t t fo rm  des S traßbu rger  M ünsters ist eine 

F rau  in die Tiefe gesprungen. E s  w ar  die e tw a  sechzig- 
jährige G a tt in  eines Taglöhuers  aus  dem Vorort N eu­
dorf. S ie  hatte vorher etwa zwei S tu n d en  auf der 
P la t tfo rm  verweilt, sich die Umgebung erklären lassen 
und sich mit den T urm w ärte rn ,  von denen einer sie 
kannte, ruhig unterhalten . D ann  begab sic sich auf die 
Nordseite, wo die Turm pyram ide sie den Blicken entzog, 
und nach einigen Augenblicken w ar das Grausige ge­
schehen. Der Kopf w ar derart zerschmettert, daß das Ge­
hirn einige M eter  weit vom Schädel entfernt lag. Hut 
und Handtasche hatte die F r a u  auf dem Steingeländer 
der P la t tfo rm  liegen gelassen. I n  der Handtasche be­
fand sich ein unbeschriebener Briefbogen in einem un­
b e s c h r i e b e n e n  Umschlag und ein Notizbuch m it der Auf­
zeichnung: „M ein  Geld für mein B egräbnis."  Den 
Turm w ärtern  hatte die F r a u  u. a. erzählt, daß sie nach 
dem Waffenstillstand von den Franzosen zeitweilig au s ­
gewiesen worden sei und infolgedessen ihr ganzes V er­
mögen verloren habe.
Großmutter und Enkelin durch G as  betäubt» die Greisin

tot.
Freitag  nachts fand in Gmunden die M u tte r  der 

Witwe nach Herrn Zimmermeister Ferd inand Heidecker 
den Tod durch eine Gasvergiftung, obzwar in dem Hause 
Kuferzeile 17, in dem sie wohnte, kein G as  eingeführt 
ist. Die betagte F ra u  O b e r b a u e r  fiel einem Gas- 
rohrbruch zum Opfer, das  un te r  dem Hause durchgeführt 
war. D as  Zimmer, in  dem sie m it ihrer Enkelin be­
wußtlos aufgefunden wurde, w ar von Gasgeruch erfüllt. 
D a s  13-jährige Enkelkind Blieb am Leben. Auf den töd­
lichen Unfall kam man F re itag  morgens, da die kleine 
Jo h a n n a  zur Schule sollte und zum Befremden der 
M u tte r  noch nicht a u s  dem Schlafzimmer der Großm ut­
ter herausgekommen war. Versuche, in  das Zimmer zu 
gelangen, blieben erfolglos, da die T ü r  von innen ver­
sperrt w ar. E s  wurde das Fenster eingedrückt und auf 
diese Weise Zugang verschafft. Die angestellten W ieder­
belebungsversuche hatten bei F ra u  Oberbauer keinen 
Erfolg, doch das Kind erholte sich. D aß in der G a sa n ­
stalt der Bruch eines Rohres und das Ausströmen

großer Gasmengen am Messer nicht wahrgenommen 
wurde, ist unverständlich. F r a u  Oberbauer stand in den 
Siebzigerjahven.

D as Märchenglück des Findlings.
Vor etwa zwölf J a h re n  fand ein Schutzmann in New- 

Pork bei seinem Patrou illengange auf dem Broadw ay 
in einer bitterkalten Winternacht ein kleines Mädchen, 
das auf der Schwelle eines Hauses ausgesetzt worden 
war. E r  beeilte sich, die vor Kälte bereits vollständig 
erstarrte arme Kleine im F indelhaus abzuliefern, wo 
sie sich dank der liebevollen Fürsorge, die ih r  zuteil 
wurde, bald erholte. S p ä te r  wurde sie auf den Namen 
K a th a r in a  Kennedy getauft. Nicht «lange darauf sprach 
in  dem F indelhaus der M ultim il l ionä r  W arner  Leeds, 
der B ruder des bekannten Zinn-Königs, mit der B it te  
vor, ihm einen F indling zu überlassen, den er an K in­
desstatt annehmen wollte. Unter den vielen Kindern, 
die ihm gezeigt wurden, w ählte er das kleine Mädchen, 
das unter so seltsamen Umständen vom Tode errettet 
worden w ar und ließ es in einem der vornehmsten M äd- 
chenpensionate New-Porks erziehen, wo sich die Kleine 
noch heute befindet. Vorige Woche ist nun W arne r  
Leeds gestorben und hat sein gesamtes Vermögen im 
Betrage von rund fünf M illionen  D ollar dem von ihm 
adoptierten F indling  hinterlassen.

E in  Lieöesdrama im Hotelzimmer.
I n  der Nacht von D ienstag auf Mittwoch spielte sich 

im Zimmer eines Gasthofes in  der Museumsstraße in 
Innsbruck ein Liebesdrama ab. Am D ienstag nachmit­
tags w ar der 22-jährige, in Innsbruck wohnende, nach 
W ien zuständige Kaminfegergehilfe Josef W im m er in 
das Gasthaus gekommen und hatte ein Zimmer bestellt. 
I m  Laufe des Tages und auch am Abend fiel nichts 
weiter auf, a ls  auf einmal nach 1 Uhr nachts vom be­
treffenden Zimmer aus, der Hausdiener herausgeklin­
gelt wurde. A ls er klopfte, w ar die T ü r  zuerst versperrt, 
wurde aber dann  von innen aufgemacht. I m  Zimmer

laa Josef W immer entkleidet im B ett  und blutete aus  
einer Brustwunde,- er ba t den Hausdiener, einen Arzt 
zu holen. D araufh in  antwortete eine weibliche S tim m e, 
es w ar ein Mädchen, das  die T ü r  geöffnet und sich dann 
hinter der T ü r  versteckt hatte, daß sie es schon noch ohne 
Arzt aushalte. Der Hausdiener sah nun zu seinem 
Schrecken, daß auch das Mädchen eine blutende Schuß­
wunde an der linken Brust trug. Nasch wurde nun  die 
Polizei und die Rettungsabteilung  geholt, die die bei­
den Verletzten in die chirurgische Klinik überführte. W ie 
sich herausstellte, haben die beiden sich im gegenseitigen 
Einverständnis das Leben nehmen wollen und sich je­
denfalls gegenseitig m it einem Revolver, der im Z im ­
mer gefunden wurde, angeschossen. D a aber beide Schüsse 
ziemlich hoch über dem Herzen in die Lunge drangen, 
sind die Verletzungen wenigstens vorläufig nicht lebens­
gefährlich. D as  Mädchen ist die 17-jährige Kaffeehaus- 
Serv iererin  M a r ie  Frew is. Ueber die Ursache des Dop­
pelselbstmordversuches gab das  Liebespaar nu r  allge­
mein an, daß sie aus  Lebensüberdruß, weil m an ihnen 
übel mitgespielt habe, beschlossen haben, gemeinsam aus 
dem Leben zu scheiden. D as  Mädchen bedauerte, daß 
nicht besser gezielt worden sei; der M a n n  bemerkte, daß 
sie, wenn auch nicht diesmal, doch ein anderes M a l  ihr 
Ziel erreichen werden.

E in  eingekerkerter M örder macht einen Haupttreffer.
Der H äusler K arl Puskacz aus  Preßburg, der ge­

meinsam mit seiner Geliebten Rosa S te inbrod  seine 
E hegattin  ermordet hatte  und deshalb zu lebensläng­
lichem Kerker verurte ilt  worden ist, besaß ein Los der 
Klassenlotterie. E r  gewann nun m it diesem den H aupt­
treffer im  Betrage von 160.000 Tschecho-Kronen. Der 
M örder beauftragte seinen Rechtsvertreter, das Geld zu 
beheben und für seinen fünfjährigen S o h n  bei der Bank 
zu hinterlegen.

1 I Wochenschau.

GeschäfLszahl: E 89/25— 6.
Verpflichtete P a r te i :  F ranz  und Elisabeth Sadilak .

VerfteigerungseÄiKL
imb StuffoiBermtfl ;ur Stnmtlbuno.

Auf A ntrag  der betreibenden P a r te i  Theresia Lett­
ner, Hausbesitzerin in  Oberhaid bei W els, findet am 4. 
J u n i  1925, nachmittags 2 Uhr im  Bezirksgerichte Am- 
stetten, Z immer Nr. 14, auf G rund der hiem it geneh­
migten Bedingungen die

folgender Liegenschaften statt:
Grundbuch: Hausmening; E in l.-Z ah l 192: H aus Nr. 

93 in  Hausmening; Schätzwert 14.000 Sch., geringstes 
Gebot 7.000 Sch.

Grundbuch: M auer  bei Amstetten, E in l.-Z ah l 67: 
H aus N r. 6/25 in E altberg  samt Grüniben; Schätzwert 
17.450 Sch., geringstes Gebot 8.966 Sch.

Zubehör ist keines vorhanden.
Unter dem geringsten Gebot findet ein Verkauf nicht 

statt.
D as  hg. Grundbuch hat die A nberaum ung des V er­

steigerungstermines anzumerken.
An die dinglich Berechtigten, insbesondere an  die 

Pfandgläub iger, Besitzer von Kredit- oder K au tions­
Hypotheken und bezüglich der S te u e rn  und Abgaben an 
die öffentlichen O rgane ergehen die gesetzlichen Auffor­
derungen.

Bezirksgericht Amftetten. Abt. II, am 27. A pril 1925.
Dr. Kapelle».

Eingesendet.
(Für Form  und I n h a l t  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

msSdmerzes
rheumatischer, gichtischer und 

nervöser A rt.
E in  Versuch überzeugt. v robepackung In allen Apotheken.

!
I  !

$ $ ' ^ ;

D er Diskontsatz wurde vom E ene ra lra t  der N ational-  
bank von 13 auf 11 Prozent ermäßigt.

Zum Direktor der Bunddsbahndirektion W ien-Süd- 
weft wurde M in is te ria lra t  Dr. Gustav Huber und zum 
Direktor der Bundesbahndirektion Wien-Rordrvest M i ­
n isterialra t Dr. techn. I n g .  Alfred W irth  ernannt.

Eine Rubsnskopie des M a le rs  Leib!» »»Schäfer mit 
jungem Weibe", das lange J a h re  verschollen war, 
wurde in Amerika aufgefunden und von der Münchner 
S taa tsg a lle r ie  erworben.

Die „Bolksoper" in W ien mußte gesperrt werden. D a ­
m it stellt eines der ersten Kunstinstitute W iens seine 
Tätigkeit ein.

D as  Flettner-Rotorschiff „Buckau", bas| seit Ende 
Feber in  Hamburg und A ltona zur Besichtigung lag, ist 
nach Kiel gefahren, wo es regelmäßige Ostseefahrten un­
ternehmen wird.

Die deutsche Verkehrsausstellung in München 1925 
wird am Pfingstsonntag eröffnet werden.

D as  Luftschiff „Z. N. III.“ (Los Angeles) ist nach 
zwölfstündiger F a h r t  auf der Inse l B erm uda  angekom­
men.

Der in  München lebende ungarische K unstsam m lerM ar- 
cel Nemes hat seinen Nachlaß an wertvollen Kunstge­
genständen, der auf mehrere M ill ionen  Schweizer F r a n ­
ken geschätzt wird, zu gleichen Teilen Otto Habsburg 
und dem ungarischen S t a a t  vermacht.

I n  den Anlagen der Allgemeinen Elektrizitätsge- 
sellschaft im Norden B erl in s  ist ein Grotzfeuer durch u n ­
bekannte Ursache entstanden, bei dem die gesamte B e r­
liner Feuerwehr bis 3 Uhr früh beschäftigt war. 30.000 
Zähler wurden vernichtet.

Der Deutsche Volksgesangverein gab M ontag  im 
W iener Burghöfe ein Konzert, bei dem Heimatlieder 
aus  allen Ländern und Gauen Oesterreichs vorgetragen 
wurden. Dem Konzerte wohnten große Volksmassen bei. 
P räsident Hainisch, ein begeisterter Förderer des Volks­
liedes, wurde stürmisch begrüßt.

Die Vereinigten S ta a te n  von Amerika sind von einer 
Hitzwelle heimgesucht worden. I n  einzelnen Gegenden 
ist die Tem pera tu r  bis auf 35 G rad  Celsius gestiegen.

General M a$  Keim» einer der bekanntesten deutschen 
Generale und bekannter Militärschriftsteller beging sei­
nen 80. Geburtstag.

Die Einödhöhlen bei Pfaffstä ttsn  wurden für den 
allgemeinen Fremdenverkehr durch Sprengungen freige­
macht.

Auf der Strecke Warschau-Krakau ist in  der Nähe von 
Komno von einem Schnellzug die Maschine und fünf 
W aggons entgleist.

Der bekannte Spirituosenschieber S i r  Broderik H a r t ­
well, der unter dem Namen „W hisky-Baron" populär 
war, ist bankerott geworden. E r  befaßte sich mit dem 
Schmuggel von Alkohol nach den Vereinigten S taa ten .  
S e ine  letzte kostbare Ladung wurde von den amerika­
nischen Zollbehörden beschlagnahmt.

Die Einstellung der staatlichen Erzbergwerke „Kup- 
ferplatte" bei Jochberg im Bezirke Kitzbühel wurde an ­
geordnet. Dadurch werden 81 Bergleute brotlos.

Eine deutsche M o u n t Everest-Besteigung wird unter 
Führung  des bekannten österreichischen Alpinisten P u l ­
sator v. Peiser unternommen werden.

Hofrat Dr. M.elisch, der seit dem J a h re  1922 an  der 
kaiserlich japanischen Tohoku-Universität in S en d a i  
( J a p a n )  wirkte, ist von dort nach W ien zurückgekehrt 
und hat seine frühere S te l le  a ls  Direktor des P f l a n ­
zenphysiologischen In s t i tu te s  und a ls  Professor für A na­
tomie und Physiologie der P flanzen wieder angetreten.

I n  P le w n a  (B ulgarien) wurde das Gemeindehaus, 
die Stadtbibliothek und das Theater in B ran d  gesteckt. 
Die sofort eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß 
die Brandlegung ein Werk agrar-kommunistischer V er­
schwörer ist.

Gegen den O berleu tnant des P ion ie rba ta i l lons  in 
M inden, B ernhard  Jo rd an ,  der für die Katastrophe bei 
der Reichsmehrübung auf der Weser verantwortlich ge­
macht wird, ist das S trafverfahren  wegen fahrlässiger 
Tötung eingeleitet worden.

I n  dem Bergwerke „Aecla" bei W allaee Id a h o  (Ame­
rika) sind siebzehn Bergleute 2000 Fuß unter der E rd ­
oberfläche eingeschlossen. M a n  hat die Hoffnung auf 
R ettung  aufgegeben, da das Bergwerk mit Giftgasen 
angefüllt ist.

Der Eisenbahntunnel zwischen Triberg im  Schwarz­
wald und NutzZach ist nach dem Passieren eines G üter­
zuges eingestürzt, so daß e in  nachfolgender Personenzug 
nicht mehr passieren konnte. Der T unnel liegt in einer 
Höhe von 834 M etern.

I n  Rom wurde an verschiedenen S te l len  der S ta d t  
ein starkes Erdbeben verspürt, das in den Fabriken eine 
allgemeine P an ik  auslöste, jedoch keinen größeren Scha­
den verursachte.

D as  Luftschiff „Z. R. III." (Los Angeles) ist auf sei­
nem Rückfluge von den Berm udasinseln in Lackehurst 
eingetroffen.

Anläßlich des 50-jährigen J u b i lä u m s  der ungarischen 
Musikakademie soll die Asche F ranz  Liszt aus  B a ireu th  
nach Ungarn gebracht werden.

Die W itw e des französischen Dichters E m il  Zola  ist 
im A lter von 86 J a h re n  gestorben.

Dem aus  Jw a n k a  (Tschechoslovakei) stammenden F i r ­
menvertreter A rtu r  W einer wurden aus  seiner Hand­
tasche 30.000 D ollar, das sind mehr a ls  210.000 Schil­
ling, auf der F a h r t  im Eisenbahnkupee zweiter Klasse 
von W ien nach Graz, während e r  schlief, entwendet. D er 
G enannte sollte für die F irm a  F ranz P a r is i  au s  Ame­
rika einlangendes Getreide in Triest übernehmen.

I n  W ien wurde die K«miene-Ausstellung durch Bun- 
desprüsident Dr. Hainisch feierlich eröffnet.

Ueber Verfügung der Behörden werden im ung ar i­
schen Erdbebengebiet bei E r la u  erdbebensichere M e ta l l ­
häuser erbaut. Diese Häuser sind eine Erfindung eines 
ungarischen Fabrikanten und können innerhalb  zehn 
S tunden  aufgebaut werden.

Die T iro ler Landtagsw ahlen  brachten in dem P a r ­
te ienverhältn is  keine Aenderung. N ur innerhalb  der 
Christlichsozialen P a r te i  hat sich eine S p a l tu n g  ergeben.

Die M alaria-Epidem ie t r i t t  heuer in den italienischen 
Küstengebieten, besonders auch im ehemaligen österrei­
chischen Küstenlande äußerst heftig auf.

Die Deutsche Reichseisenbahngesellschaft wird die 
Personentarife am 1. M a i  um 10 Prozent erhöhen. Die 
Frachttarife werden im Interesse der Industr ie  nicht 
erhöht.

D as  W iener O pernballe tt  wird im M a i ein Gastspiel 
in  S p an ie n  geben.
^  I n  Baden-Baden findet derzeit ein in ternationales 
Schachturnier statt, bei dem bis jetzt Aljechin und R u ­
binstein mit 7V2 die Führung haben.
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Kinderloses M eiervaar
genom m en. M a n n  m it W ag n er- oder Z im m er­
m annskenntnissen bevorzugt. Adresse in der V er­
w altu n g  des B la tte s . 1553

U m  M A y  und Putzen cms r j"
Llisabeth N adinacher, VÖftlelwerf 54. 1569

Züchtiger Kanzleidiener
sucht- V ejirfofüvforgevat W aibhofe»  n. 6. Ä bb«, 
H oher M o rs t 12, 1. S toch 2 . T ü r . 1567

Slit Ä e Ö U i t o t  " s V S S Ä r tS ”
w ird cm in W aiöhofen  w ohnender M a n n  auf­
genom m en. Z o h an n  H am m erschm id. Untere 
© lad t 27. 1563

D e n  b e s t e n  E r f o l g  f ü r

im tUbbMe
b i e t e t  e i n e  R e k l a m e  i n  d e n  W a g ­
g o n s  u n d  a u f  d e n  B a h n h ö f e n  d e r  
P b b s t a l b a h n .  A u s k ü n f t e  u n d  r a s c h e  
D u r c h f ü h r u n g  d u r c h  d i e  B e t r i e b s ­
l e i t u n g  d e r  2 ) b b s t a l b a h n  W a i d ­

h o f e n  a .  d .  9 ) b b s .  1 5 3 7

V V )

C§y=

E s  ist naheliegend,
das) zur Bereitung des vorzüglichen Kornkaffees 
„Berola“ auch nur die beste Kaffeewürze, 
nämlich „Recht Franck mit der Kaffeemühle" 
in Schachteln und Beckeln zu nehmen ist. 
D a s  Kaffeegetrank bekommt solcherart schöne, 
goldbraune Farbe, vollmundigen Geschmack 
und gute Bekömmlichkeit.
B itte, überzeugen S ie  sich durch einen Versuch l

9

vollständig perfekt in Stenographie und Maschinschreiben, gute Rechtschreibung, wo­
möglich auch gewandt im Rechnen, per sofort gesucht. Zuschriflen unter „Stenotypistin

Nr. 100" an die Derui. d. Bl. 1562

sowie Schaf-, Ziegen-, Reh- und Kalb­
felle, Rindshäute, Wilddeckeu usw., Kälber­
magen, Borsten und Tierhaare kauft zu 

höchsten Tagespreisen

M.Holubovsky
Häute-, Fell- und Rohproduktenhandlung

z e l l  - W a i d y o f e n  o ® „  ( n e b e n  v e r B o l k o s H u l e )
W E T T E R F E S T  -  g L c t S T I S e H  -  

M V G B E K S S S g g

I
m i t  P f e r d e n  s a m t  g r o ß e m  K u n d e n k r e i s .  

A d r e s s e  i n  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s . 153»

Danksagung.
Nicht imstande, für die vielen Beileidskundgebungen anläßlich 

des Todes unseres unvergeßlichen Vaters, des Herrn

Josef Weißenhofer
Sßtlöof in Abdslh

jedem Einzelnen zu danken, sprechen wir auf diesem Wege unseren 
innigsten Dank aus. *

Insbesonders danken wir der hochw. Geistlichkeit für die Führung  
des Konduktes, dem löbl. Gesangverein, den verehrten Herren Schmied­
meistern, den Beamten der Werks- und Verkaufsgenossenschaft, und 
allen Verwandten und Bekannten für die große Teilnahme.

Ybbsitz, im April 1925.

1565 FkMe Söjef WMnWer.

L u m a g - K i n d e r w a g e n
j* n  X K 350 .000*— '

direkt In der Fabrik

W ien , V!8. B e z ir k
M e u b a u g a s s e  2 " !  ■ 1344

Provinzversancf!

l a M ü l l s i n i t Ü S l o n s i n i e
in  6er P re is lag e  bon 6oc—1200 onifi. gegen sofortige 
B a rz a h lu n g  zu saufen gesucht. A n zu fra g en : 
„A ea iitä tcn m arft"  (im  B a n ,-  und  W echselhaus 

3 .  W eiß), G raz , H am eriinggaffe 6. 1509

L o h n - F u l r o e r k
Für Frachten mittels für Vertonen mittels

modernen i365

Touren Auto
übernimmt fallweise und überallhin. ;u kulanten Vreifen

B. Gchröckensuchs
Waidhofen a. S. Ubbs. Telephon TO.

i n  d e u t s c h e r ,  f r a n z ö s i s c h e r  u n d  
e n g l i s c h e r  S p r a c h e ,  s o w i e  g a n z e  
B i b l i o t h e k e n  k a u f t  j e d e r z e i t

T. Wrlgerrd'S Duchhanblunc
S ß l ü i j o f e n  a  Y . ,  U n t e r e r  Et a d l v l e t z  N r .  i r

Billigstes

Bestes

Blut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. M arxer B lu t­
fu tter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik 
Wien-Simmering.

Fleischhauerei 
»mH Selcherei
s a m t  H a u s  i n  J n d u s t r i e o r t  O b e r -  
ö s t e r r e i c h s  z u  v e r k a u f e  n . A d r e s s e  
i n  d e r  V e r w a l t u n g  d .  V l .  1561

BerM llcher, nüchterner

Kutscher
ledig oder verheiratet findet Ausnahme 
und dauernde Beschäftigung für Schmer- 
fuhrwerk bei Herrn F r a n z  F a x ,  W aid­
hofen a. d. P b b s .  1563

li 6tuDg&HiDden
saeeesQSBSKSBeassEsa'Baar'assesaBieinnmmi
in jeder Beziehung anständig u n d  verläß­
lich, eventuell auch verheiratet, finden Auf 
nähme und dauernde Beschäftigung bei 
Herrn F r a n z  I  ax, Brauhaus-Gasthof 
„zum deutschen Adler" in Waidhofen a /P .

L ö stflW iilirae rli
342 übernim m t fallw eise zu günstigen B ed in g u n g en

M m #  M lö o L  ™ ' a. B. A B r. s---«»--«-- »•

Fremdenbücher
f ü r  H o t e l s  u n d  G a  st  H ö f e  f i n d  z u  h a b e n  i n  d e r

Druckerei W aidhofen a. ö. Abbs, Ges. m. b. H.

aassisseea

Autoreparaturen! Haschlnenreporaturen 11
Jede Reparatur an A utom obilen , M otorrädern, g ew erb lich en  und an d eren  M aschinen,  
M otoren, T r a n sm iss io n e n  u .d g l .  :: A b so lu t fa ch gem äß . :: R ee lle ,  b illige  B e d ie n u n g !

Präzisions- und Konstruktions-Arbeiten. 1526

I  Mech. Maschinen- und Autowerkstätte H. M. Hoyas
W aidhofen a. d .  Y b b s ,  Erhard Wildpiatz.

JtütOiSnO fCh(06lSSßr§! ! N eue, m odern e in g er ic h te te  W erkstätte.
Besonders wird auf lange, in die Vorkriegszeit reichende, gediegene Praxis im Automobil-Wesen aufmerksam 
gemacht, welche eine exakte, wirklich tadellose Ausführung von Auto- u. Motorradreparaturen gewährleistet.

Einbau und Reparatur von Licht- und Starter-A nlagen!

Benzin- und Oelstntion!
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